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Ein Wort v o r a u s

"Wie keine andere Stadt in deutschen Landen ist Passau die Stadt

des Nibelungenliedes." (Dr. Max Heuwieser, Passau und das Nibe-

lungenlied.)

Das Passauer Nibelungenspiel in 5 Akten versetzt das ursprüng-

liche 3 aktige Freilichtspiel auf die Bühne und vollendet es. Der Schat-

ten kommenden Untergangs fällt auf die Einkehr Kriemhildens in

Passau, verdichtet sich auf der Rast der Nibelungen bei Pilgrin und

trifft hart Gerhilde, die jüngste der Donaujungfrauen, der Töchter

des über den Abfall der Menschen von den Göttern grollenden

Wodan.

Das Spiel wendet sich an alle, welche von Liedern wissen, die

einst in Burgund aufklangen, an den Rhein gelangten, mit den alt-

rheinfränkischen Sagen von Siegfried vom Westen über Baiern nach

dem Osterreich wanderten und sich da in einem Sänger zum Nibe-

lungenlied vereinten.

Wo Donau, Inn und Ilz zusammenrauschten, vernahm ein Bischof

in dem Lied die Melodie von den Gezeiten ewigen Kampfes und

ewiger Friedung in der Welt, von ewigem Leben und ewigem Ster-

ben des Guten auf der Erde, von Schuld und Sühne, Liebe und

Leid, von ewigem Heidentum und ewiger Erlösung.

Martin Buchner
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P e r s o n e n :

Wodan

Kriemhild

Pilgrin

Widulf, der Nibelungensänger

Meister Konrad, der Schreiber (Geistlicher)

Winhold, ein vornehmer Passauer Kaufherr

Walburga, dessen Tochter

Der Kellermeister

Schrutan, ein Hunnenfürst

Etzel, als Fürst Hatun verkleidet

Der Vogt des Bischofs

Der Propst

Passauer Kaufherren

Kriemhilds Jungfrauen

Rüdeger

Eckewart

Alte Hunnenfrau mit Kindern

Passauer Frauen und Jungfrauen

Zwei ritterliche Boten

Domschüler

Mannen, Hunnen

Gunther, Gernot, Giselher

Hagen, Volker, Dankwart

Ein Fischer

Ein Goldschmied

Ein Bote Markgraf Elses

Ort:
Donaustrand. Bischofsburg in Passau
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Hadburg, Sieglinde

Gerhilde
Donaujungfrauen



Die Einkehr Kriemhildens

E r s t e r A k t

1

Linker Donaustrand gegenüber Gelfrats Land. Sträucher, welche
die Aussicht auf den Strom erschweren, daß die Zuschauer nicht
durchblicken können. Auf dem Rasen mehr nach rechts die Donau-
jungfrauen Hadburg und Sieglinde in hellgrünem Schleiergewand;
Gerhilde in lichtblauem sitzt auf einem Felsenstück, abgewandt vom
Gesträuch. Hadburg und Sieglinde lagern sich so, daß sie durch das
Gesträuch sehen

Hadburg (mit Gleichmut) Hie können wir sie auf dem Strom vor-
überfahren sehen, ohne daß sie uns erspähen, Sieglinde.

Sieglinde Eine Königin vom Rhein, fahrend auf dem Donaustrom,
siehst du nicht alle Tage, Hadburg!

Hadburg Unvernünftig ist die Königin Kriemhilde. Unvernünftig
wie die Menschen alle.

Sieglinde Sind nicht auch wir Menschen?

Hadburg Wodans Töchter sind wir. Sehen in die Zeit, die kommt.

Sieglinde Der Menschen Los nur sehen wir voraus, doch unser
eigenes nicht.

Hadburg Es ist dem Menschen gut, daß er nicht weiß, was ihm be-
vorsteht - und uns, daß auch ein Schleier hängt vor unserem
eigenen Geschick.

Sieglinde (späht hinaus, steht jäh auf) Der Zug der Schiffe!

Hadburg (auch sich erhebend) Im ersten Mannen nur und Rosse.

Sieglinde (zu Gerhilde zurück) Gerhilde, Schiffe, sieh! (Sieht wie-
der durchs Gesträuch. Gerhilde sitzt regungslos)

Hadburg Weit ist der Weg nach Passau. Doch was geht uns an,
wohin sie fahren -

Sieglinde (eifrig) Im letzten, seht, Kriemhild, die Königin, und ihre
Jungfrauen!

Hadburg Und die Recken Rüdeger und Eckewart.
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Sieglinde (zurück zu Gerhilde, ohne umzusehen) Siehst du, Ger-
hild, so sieht das Antlitz einer Königin aus, zur Hochzeit fah-
rend, den erschlagenen geliebten Mann zu rächen! (Gerhild sitzt
ohne aufzublicken)

Hadburg Groß und stolz und schön ist diese Frau.

Sieglinde (zurücksprechend) Gerhilde, schau in dieses Angesicht! Er-
kennst du, was in diesen Augen wohnt?

Gerhilde (ohne sich zu regen) Ich werde sie noch sehen. Weit von hier.

Sieglinde (sich wendend) Weit von hier?

Hadburg (zu Sieglinde) Sie weiß nicht, was sie spricht. (Zu Ger-
hilde) Träume nicht! Du sollst dich um der Menschen Schick-
sal nicht bekümmern.

Gerhilde (aufblickend) Schwestern, seid mir gut!
Sieglinde Was sinnst du nur Gerhilde! (Zu Hadburg) Komm! Wir

folgen ihnen eine Weile! (Ab nach links)
Hadburg Komm mit uns, Gerhilde! (Folgt Sieglinden. Gerhilde

blickt ihnen wie abwesend nach und wendet den Blick langsam
nach rechts. Dort steht plötzlich Wodan mit dem Muschelhut,
den Raben auf der Schulter, in der Hand den Ger, den Wolfs-
hund an der Seite. Gerhilde steht auf und neigt sich vor ihm)

Wodan (ernst) Denkst du daran, Gerhilde, wer du bist?
Gerhilde (mit Ehrfurcht) Ich bin dein Kind.

Wodan Vergiß es nicht! Sei froh und bleibe bei den Schwestern!
(Gerhilde verneigt sich wieder und geht langsam nach links ab.
Wodan sieht ihr regungslos nach und läßt das Haupt auf die
Brust sinken. Nebelwolke)

V o r h a n g
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Freier Hof der Bischofsburg, gegen den Zuschauer etwas weiter
werdend. Hinten ein kleinerer Wohnbau, links der große Saalbau
mit Wohnräumen, rechts ein Mauerkreuzgang mit nach hinten ab-
geschlossener Säulennische vorne. Der kleinere Wohnbau hat einen
Balkon. Im Saalbau ein Eingang hinten und ein Eingang vorn.
Zwischen dem kleinen Wohnbau und dem Mauerkreuzgang der große
Toreingang mit Bogen. I n der Säulennische ein Steintisch, dahinter
eine Steinbank. Der Hof vor dem kleinen Wohnbau bis zur Mitte
erhöht; Aufgang in drei Stufen. In den Bogen des kleinen Wohn-
baues und im Mauerkreuzgang Schilde, Spieße, Bogen mit Köchern.
An der vordersten Säule der Nische eine Armharfe. Über der Stein-
bank eine Mauerluke

Widulf (kommt, aus dem Eingang links vorne und setzt sich auf die
Steinbank in der Nische; er nimmt die Harfe in die Hand.
Akkorde. Durch das Eingangstor rechts hinten kommt zögernd)

Walburga (Da sie Widulf in Gedanken versunken sieht, geht sie

geräuschlos vor und bleibt schelmisch lächelnd stehen)

Widulf Walburga? Ihr hie im Hof? (Steht auf)

Walburga (mit scherzhafter Wichtigkeit) Der hochwürdige Herr
Propst hat mich zu sich gebeten.

Widulf (mit freundlichem Scherz) Er will Euch wohl beraten in das
Kloster Sancta Maria in Niedernburg einzutreten?

Walburga (mutwillig) Oder er will von mir ein Liedel vernehmen,
das Ihr mich gelehrt!

Widulf (legt die Harfe auf den Tisch, geht zu Walburga und nimmt
sie bei der Hand) Und welches sänget Ihr ihm vor? Den Propst
beschied zur Stund der Bischof zu sich. - Kommt, setzt Euch
auf den Steinsitz! (Er nötigt sie sanft) Welch Liedel sänget
Ihr dem Propste vor?
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Walburga (leise) Das Treuelied.

Widulf (erfreut) Das Treuelied! (Ergreift ihre Hand, läßt sie wie-
der los und setzt sich) Ich hab es hie vor niemand noch gesun-
gen denn vor Euch. - Ich muß an meine Mutter denken, so
ich's singe.

Walburga Lebt Euch die Mutter noch?

Widulf (schüttelt das Haupt) Ich habe keine mehr. Wie Ihr.

Walburga (zart) Ich hätte Euch nicht fragen sollen.

Widulf Mein Vater ward im Kampf erschlagen, weil er seinem
Herzog Treue hielt. Die Mutter floh mit mir; ich war ein
Kind. Der einst den Vater mir erschlug, - ich habe nie von
ihm erfahren; der Mutter Angst um mich verbarg mir seinen
Namen.

Walburga Mich deucht, daß Eure Mutter wohlgetan! Die Priester
sagen: Man soll vergossen Blut nicht rächen!

Widulf Als meine Mutter nicht mehr lebte, zog ich an den Rhein
- zum Helden Siegfried.

Walburga (legt leise die Hand auf die seine)

Widulf Ich habe Euch von seinem Ende nie gesagt.

Walburga (leise) Es fällt Euch schwer.

Widulf Gebt mir die Harfe, Walburga! (Spielt und spricht)
Es kam der kühne Siegfried zuerst am Brunnen an,
Er nahm das Schwert herunter, den Köcher auch sodann
Und lehnte an der Linde den Speer an einen Ast.
So stand nun an dem Brunnen der ritterliche Gast.
Da zeigte hohe Tugend der schönen Kriemhild Mann.
Den Schild legt er zur Erde, da wo der Brunnen rann;
Wie sehr der Durst ihn brannte, der Held nicht eher trank,
Bis Gunther erst getrunken. Der wußt ihm schlechten Dank.
Der Brunnen, der war lauter, das Wasser kühl und gut,
Da neigte sich der König hinunter zu der Flut.
Als er getrunken hatte, erhob er sich vom Quell.
So tät auch gern Herr Siegfried, der kühne Jagdgesell.
Er büßte seine Tugend; denn Hagen trug ihm Schwert

Und Bogen heimlich ferne. Er warf sie hin zur Erd
Und sprang zurück zur Linde, wo er den Speer noch fand.
Dann sah er nach dem Zeichen an Siegfrieds Jagdgewand.
Als nun der Ritter Siegfried dort an dem Brunnen trank,
Durchbohrt er ihn am Kreuze, daß aus der Wunde sprang
Das Blut von seinem Herzen bis hin an Hagens Kleid,
So frevle Tat beging noch kein Held seit jener Zeit.
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Walburga (nach Widulfs Hand greifend) Endet die traurige Mär!
Ihr werdet nimmer froh, so Ihr sie nicht vergesset.

Widulf Ihr habt recht. (In Erinnerung) Ein seltsam Wähnen kam
mir damals in den Sinn: Er, der Held Siegfried schlug, hat
einstmals meinen Vater auch erschlagen.

Walburga Hagen? Wie? Habt Ihr davon vernommen?

Widulf Nein. - Doch gegen Hagen trag ich Haß. Und froh vermag
ich nicht zu werden: Wer froh sein will, muß eine Heimat haben!

Walburga (leise) Ihr sollt nicht sagen, daß Ihr keine Heimat habt!
Widulf (in aufquellender Freude) Hab ich eine Heimat, Walburga?

Walburga (steht schnell auf, senkt den Kopf)
Widulf (voll Freude) Walburga!

Walburga (sieht lächelnd zu ihm auf)

Widulf (sich besinnend, schroff) Geht! Geht zum Propst!
Walburga (lustig) Ich eile schon. (Schnell ab nach vorne links)

Widulf (steht, sieht in Gedanken vor sich hin, hinten links erscheint der beleibte

Kellermeister) Liederton vernahm ich. Ihr prüft die Harfe schon?

Widulf Aus welcher Ursach sollt ich sie wohl prüfen?

Kellermeister Kommt die Nibelungenfrau?

Widulf Königin Kriemhild? Nein!

Kellermeister Sie kommt! Des werdet Ihr gewahr! (Trocken) So
sie kommt, muß ich mit dem Bischof zu Rate gehen, auf daß wir
einen Ehrenwart erkiesen.
Widulf Des hat es keine Not. Das Weib des toten Siegfried bleibt
am Rhein.

(Durch den Eingang links vorne)

Propst und Walburga
Propst Frau'n ist es besser kund, wie Frau'n herbergen.

Walburga Aber - (sie lächelt)

Propst Aber?

Walburga Königin Kriemhild wird nicht kommen.
Propst Mag sein, doch mag es sich auch anders fügen. Bereitet Euch,

Jungfrau Walburga, und (sich verneigend) grüßet Euren Vater!

Walburga (verneigt sich, auch gegen die übrigen und entfernt sich nach
links hinten)

Kellermeister Herr Propst, soll ich den Gästen, so sie kommen, Mal-
vasier schenken oder Muskateller?
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Propst (freundlich abweisend) Im Wein ist Satanas mit allen La-
stern! (Ab vorne links)
Kellermeister (nachrufend) Gottesgabe ist der Wein! (Zu Widulf) Ich
acht ihn hoch, den Propst, jedoch erbost es mich, so er den Saft
der Rebe mir verschimpfet.
Winhold mit den

Passauer Kaufherren (von hinten rechts)
Winhold Gruß euch, ihr edlen Herrn!
Widulf und Kellermeister Willkommen! (Winhold grüßt Widulf mit

Handschlag)

Kellermeister Ihr kommt, des Weines Güte zu erproben, den Euer

Schiff mir jüngst den Inn herabgetragen?

Winhold (lächelnd) Den Wein hab ich erprobt, bevor ich ihn noch

auslud!

Kellermeister Ich sag es ja, ihr Kaufherrn seid der Feind im Lande,
ihr plündert und ihr nehmt Tribut!
(Am linken Eingang hinten stellen sich)
2 bischöfliche Mannen (auf. Es folgen)
Bischof Pilgrin
Vogt
Propst
Meister Konrad (letzterer mit einer Pergamentrolle)

Pilgrin Ihr Bürger Passaus, edle Kaufherrn, hört: Es ist euch kund,
daß Markgraf Rüdeger in König Etzels Namen um Kriemhild
wirbt, mein Schwesterkind am Rhein. Ich wähnte, sie vermähle
sich nie wieder. Die Boten aber, die mir Kunde bringen sollten,
säumen; sie wären wohl schon da, hätte mein Schwesterkind die
Werbung abgeschlagen. Wir müssen des Empfangs gewärtig sein.

Winhold Herr Bischof, Passaus Bürger sind gesonnen Eurem Schwe-
sterkind, der Königin, Ehre zu bezeigen. Unsre Schiffe harren
auf die edle Last.

Pilgrin Des freu ich mich; denn Euer freier Wille ist es. Auch ich
will meinem lieben Schwesterkinde Ehr erweisen. - Herr Wi-
dulf! Wollt Ihr des Hofes und der Ehren pflegen?

Widulf (ruhig und bestimmt) Die Königin Kriemhild wird nicht ein-
ziehn, edler Bischof!

Pilgrin Wähnt Ihr? Wer kennt der Frauen Sinn!

Widulf Siegfrieds Gemahlin hält dem Toten Treue.

Pilgrin Wollt Ihr des Empfanges warten, so die Königin einzieht?

Widulf - Dann wollet einen andern Ehrenwart erkiesen!
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Pilgrin (sieht Widulf forschend an, wendet sich zu den Kaufherren)
Ihr Bürger Passaus, so mein Schwesterkind die Krone tragen
sollt im Hunnenland, wird es nicht frommen unsrer deutschen
Mark?

Winhold Es werden künftighin noch mehr der Schiffe abwärts gehen
auf der Donau und aufwärts ziehn wird mancher Schiffzug
mehr - jedoch . . .

Pilgrin Jedoch?
Winhold Wir fahren nach dem Osten, aber wir vergessen nimmer, daß

wir nicht zu Freunden fahren.

Pilgrin Der Deutschen Zukunft steht in Gottes Hand. Und wir an
Inn und Donau halten Wacht!
(Im Eingang rechts hinten stehen plötzlich in reicher Rüstung
die Hunnenfürsten)

Schrutan und
Hatun
Pilgrin (mit Gefolge betritt den erhöhten Hof. Die Hunnenfürsten

treten vor. Aussprache leicht fremdländisch)

Schrutan (kühl und stolz) Der König Etzel sendet uns an Bischof
Pilgrin.

Hatun Seinen Gruß entbietet er Euch, edler Bischof.

Pilgrin Dem Gruß des mächtigen Königs weiß ich Dank! Gebt mir
eure Namen kund!

Schrutan Fürst Hatun heißt mit Namen dieser (sich leicht nach sei-
nem Gefährten wendend); ich nenne mich Fürst Schrutan.

Pilgrin Ihr edlen Hunnenfürsten, seid willkommen! (Zum Vogt)
Nehmt des Gefolges wahr, Herr Vogt!

Schrutan Unsere Knechte schlagen Zelte.

Hatun Wir selber aber bitten Euch um Herberg.

Pilgrin Mit Ehren sei sie euch gewährt, ihr edlen Gäste! Herr Kel-
lermeister, auch dem Gefolge soll's an nichts gebrechen. (Er lädt
mit einer Handbewegung die Hunnen ein auf den erhöhten Hof.
2 Mannen nehmen den beiden Schild und Bogen ab und hän-
gen sie an die Rüstungshaken im Rückbau) Welchen Dienst
vermag ich dem König Etzel zu erweisen? (Kellermeister ab
links vorne)

Schrutan Wir sollen bei Euch harren, bis des Markgrafen Rüdeger
Boten Kunde bringen.

Hatun Und der Frauen Zier, der Königin Kriemhild, des Königs
Gruß entbieten.

Pilgrin Mit Ungeduld sind wir selbst der Boten Rüdegers gewärtig.

11



Widulf (unten) Edler Bischof und ihr Hunnenfürsten, harret der
Königin Ankunft nicht vergeblich!

Pilgrin (zu den Hunnen, auf Widulf weisend) Ein Heergesell von
König Siegfried und ein Sänger. Er sang uns viel der Lieder
von den Nibelungen.
Schrutan (zu Widulf forschend) Die Königin trägt Trauer annoch
um den Toten?
Widulf Ich weiß von ihrem Schmerz zu singen und zu sagen, als
man den Helden Siegfried ihr erschlagen.

Schrutan Gewährt dem Sänger, Bischof!
Pilgrin Ich hör ihn allewegen gerne. Meister Konrad! Schreibt auch

diesen Sang auf!
Widulf (holt seine Harfe, spielt eine einfache Sangesweise. Meister
Konrad geht nach dem Tische vorne rechts und bereitet sich zum
Schreiben. Widulf singt)
Die Königin sank nieder zur Erde ohne Klag,
Die schöne freudenlose wie tot am Boden lag.
Dann brach aus ihrem Munde ein Schrei mit einemmal
Voll Jammer ohnemaßen; wild klang es durch den Saal .
Es sagte das Gesinde: "Kann's nicht ein Fremder sein?"
Da rann ihr von dem Munde das Blut vor großer Pein.
"Nein", sprach sie, "es ist Siegfried, mein herzelieber Mann!
Geraten hat es Brunhild und Hagen hat's getan."
Sie ließ sich hingeleiten, wo sie den Helden fand.
Sein schönes Haupt erhob sie mit ihrer weißen Hand.
S o rot es war vom Blute, sie hat ihn gleich erkannt.
Da lag erschlagen Siegfried vom Nibelungenland.
(Am Eingange rechts hinten sind)

2 Bewaffnete (erschienen. Nach Schluß der Strophe wendet der

Vogt den Kopf und verkündet) Des Markgrafen Rüdeger Boten!
(Die Boten kommen rasch an den Hochhof)

l. Bote Königin Kriemhild und Markgraf Rüdeger bieten dem
edlen Bischof Pilgrin Gruß. In kurzer Frist werden sie gen
Passau kommen.

Hatun Die Königin kommt!

Meister Konrad Kriemhild kommt!

(Gleichzeitig)
Vogt S ie kommen!
Winhold Heil, Königin Kriemhild!

(Widulf bohrt den Blick finster ins Leere. Schrutan sieht kalt
forschend nach ihm)
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Pilgrin (erfreut und kraftvoll) Willkommen, ihr Boten meines lie-
ben Schwesterkindes und meines Freundes Rüdeger!

1. Bote Die Königin bittet ihren edlen Oheim um Herberg für 100
Jungfrauen und 500 Mannen, geführt von Markgraf Eckewart.

2. Bote Der Recken Markgraf Rüdegers sind abermals 500.

Pilgrin Wohlan! (faßt Widulf ins Auge, der seiner nicht achtet,
wendet sich dann aber an den Vogt) Euch, Herr Vogt, erkiese
ich zum Ehrenwart. Bereitet alles zum Empfang! (Nun neigt
sich der Vogt vor dem Bischof, dann vor den beiden Hunnen
und den Boten und geht voraus nach dem Eingang links hin-

ten. Pilgrin mit den anderen schließt sich an)
Widulf (fassungslos, mit zurückgehaltener Empörung) Siegfrieds

Gemahlin eines andern Weib! Das darf nicht sein! (Ab nach
links vorne)

V o r h a n g

13



Z w e i t e r A k t

Der Hof der Bischofsburg. Am Saalbau einfacher Schmuck von
Tannengewinden. Die Tannenzier des kleinen Rückbaues vollenden
Passauer Jungfrauen unter der Anleitung Walburgas; sie entfernen
sich wieder nach links hinten. Am Mauerkreuzgang zieren Domschüler;
die Säulen schmücken sie mit Waffen

1. Domschüler (bei jedem Hammerschlag) Salve, salve, salve . . .

2. Domschüler Kindskopf!

l. Domschüler Jeder Hammerschlag heißt: Salve, Königin Kriem-
hild!

3. Domschüler Und jeder Nagel bedeutet einen freien Tag!

l. Domschüler Salve, Salve . . .

(Der Kellermeister kommt von links vorne mit einer gefüllten
Weinkanne und reicht sie dem nächsten Domschüler)

Kellermeister Koste, Scholar! (1. Domschüler trinkt) Nun?

1. Domschüler Das ist wohl Wein?

Kellermeister (empört) Das ist wohl Wein!
2. Domschüler In der Domschule gibt's nur Wasser.

Kellermeister Keinen Wein?

l. Domschüler (die Kanne dem zweiten überreichend) Ich segne dir
den Trunk!

Kellermeister Und euer Rektor will euch in den Wissenschaften vor-
wärts bringen?

l. Domschüler Unser Rektor Luitfried ist berühmt an allen Schulen!
Doch sagt dem Propst nicht, daß wir Euren Wein geprobt.

Kellermeister Ich will euch etwas sagen: Euer Rektor ist ein I r r -
lehrer.

Die Domschüler Oho!

Kellermeister Jawohl! Wie heißt zu deutsch: in vino veritas?

Die Domschüler Das weiß ja jeder praeparandus!

Kellermeister Im Wein ist Wahrheit - ohne Wein ist Irrtum!
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Die Domschüler O weh!
1. Domschüler Da fraget einmal den Herrn Propst! Euer vinum

scheint mir besser denn Eure veritas!

Kellermeister Wasserscholar, fürwahr, ich wähne, du bist weiser denn
der Propst.
(Von rechts hinten ein fremdländisches altes Weib mit einer
etwa 17jährigen Tochter und 2 kleineren Kindern; die Tochter
trägt einen Bund Rosen in der Hand)

Die fremde Alte (bittend zum Kellermeister) Herr, unsere Heimat ist
das Hunnenland. Ein Gruß vom Hunnenlande sollen diese
Blumen sein!

Kellermeister Ein Gruß - (trocken) an mich?

Das Mädchen (lächelnd) An Königin Kriemhild!
Kellermeister Ei, nun versteh ich. Aber hie zu harren ziemt euch nicht!

Zur Donau geht hinab und reiht euch in den Zug, sobald das
Schiff der Königin gelandet!

Die Beiden (zugleich) Habet Dank! (Sie neigen sich und gehen mit

den Kindern ab nach rechts hinten.
Von hinten links der
Vogt (aufgeräumt) Hilft der Kellermeister auch beim Zieren? (Blickt
auf die Weinkanne in dessen Hand)

Kellermeister Allerwege! Wird's nicht festlich?
Vogt (zu den Domschülern) Nun noch der Winkel. Ein Gewinde!

Dort ein Schild und Speer! - Hie (auf die dritte Säule
rechts nach hinten zeigend) ein Bogen mit dem Köcher! Die
Harfe bleibt und Sänger Widulfs Rüstung. (Geschieht) Jetzt
ist der Zier genug! Nun mögt ihr gehen. (Die Domschüler
gehen)

Kellermeister Grüßt mir euren Rektor!
Domschüler Gratias für den Wein! (Ab nach links hinten)

Kellermeister (zum Vogt) Wie schmeckt Euch denn der Ehrenwart
bislang?

Vogt Grobes Mannsvolk wollt ich wohl in Ordnung halten!

Kellermeister Aber diese Heerschar zarter Jungfrau'n! Gott genad
Euch! (Von hinten links Walburga und einige Passauer Jung-
frauen. S ie sind im Begriff eilig nach rechts hinauszugehen.
Der Kellermeister hält die Kanne umgekehrt hoch und starrt
hinein) Wahrlich! Die Hunnenfrau! (Die Jungfrauen bleiben
neugierig stehen) Die Hunnenfrau!

Jungfrauen Was ist?
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Kellermeister Ein Hunnenweib war eben hie; sie hat mir die Kanne
verzaubert! (Die Mädchen scharen sich um ihn; Walburga steht
lächelnd abseits)

Vogt (zu Walburga) Habt Ihr in des Bischofs Burg alles für die
Königin angeordnet, Jungfrau Walburga?

Walburga Alles ist bestellt.

Kellermeister (zu den Mädchen) Hie seht nur selbst hinein!

Eine Jungfrau (die hineinsieht) Ich kann nichts sehn!

Kellermeister (die Kanne einer andern weisend) Und Ihr? (Die
Jungfrau schüttelt den Kopf, ebenso die folgenden) Wahrlich!
Und sonsten, so ich hineingeschaut, sah ich ein Mägdlein drin-
nen, wunderhold, mit einem Leib wie Rosen und lebensgroß -

Jungfrauen (auflachend) Uh!

Eine Jungfrau Das ist wohl ersoffen im Wein?

Kellermeister Mit nichten! Die Hunnenfrau - Oder -

Jungfrauen Oder?
Kellermeister (eine nach der andern betrachtend) Oder es gibt keine

schönen Mägdlein mehr!
Jungfrauen Für den Kellermeister! (Die Jungfrauen laufen eilig

nach dem Eingang rechts. Walburga will ihnen nachschreiten)

Kellermeister (tritt ihr in den Weg, hält ihr die Kanne hin) Wollt
Ihr nicht auch hineinlugen?

Walburga (lächelnd) Mit nichten! In der Kanne ist der Böse!
Kellermeister Das sagte Euch der Propst. Euch zu Trotz und Sünde

füll ich die Kanne voll bis obenauf und leer sie bis zur Nagel-
probe! (Walburga nach rechts, Kellermeister ab nach links
hinten)

Vogt (lachend) Kellermeister, ich tu Euch Bescheid! (Folgt ihm. Von
links vorne kommt Widulf. Walburga bleibt stehen. Da er mit
stummem Gruß vorübergeht, folgt sie ihm langsam. Widulf
bleibt stehen)

Walburga Es will Euch nicht zu Sinn, daß Siegfrieds Frau eines
andern Weib soll werden. (Er sieht weg und schweigt) Ihr
wisset selber, was sie litt, die Freudenarme im Burgundenland.

Widulf Des Helden Siegfried Weib wird untreu!

Walburga (gütig) Ob sie nicht dennoch treu ist, wollen wir aus ihrem
Antlitz lesen. (Ab ohne eine Antwort zu erwarten)

Widulf (allein) Des edlen Siegfried Weib auf Brautfahrt! Es darf
nicht geschehn! Sie soll die Treu nicht schänden! (Von links
hinten kommt eifrig wieder der)
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Kellermeister Sie werden uns nicht trocken trinken, wenn sie wie
die Ure saufen! (Pause) Von meinem Wein soll man Wunder
sagen! (Wieder Pause) Euch ärgert es, daß Ihr daneben habt
geschüttet mit der Nibelungen Königin!

Widulf Auch Ihr seid nicht der Untreu freund.

Kellermeister Der Wein, der läuft, kehrt nimmermehr zurück ins Faß.

Widulf Wähnt Ihr?
Kellermeister Kommt und trinkt! Der Wein macht weise. (Im Ab-

gehen) Trinkt! Ich härme mich um jeden Tropfen, der im Fasse
bleibt. (Ab links vorne)

Widulf Siegfrieds Weib! Sie soll nicht! Eh ihren Leib sie schmückt
für König Etzel, eh soll ihr Angesicht im Tod erbleichen. (Von
links hinten)
Meister Konrad (mit einer Pergamentrolle) Herr Widulf Ihr
sanget Kriemhilds Klage nicht zu Ende. Ich bitt Euch, saget
mir den Schluß, daß ich ihn niederschreibe!

Widulf Es ist nicht schade um den Schluß!

Meister Konrad Das sollt Ihr nicht sagen!
Widulf Das Nibelungenlied ist nun zu Ende. (Ab nach links hin-

ten. Von rechts erscheint Schrutan, seinen Bogen auf dem
Rücken)

Meister Konrad (ohne des Hunnen zu achten) Zu Ende?
Schrutan (der sich dem Mönch genähert, kühl) Hat Euch der Nibe-

lungensänger auch gesungen, wie Hagen, Gunthers treuester
Mann, den Nibelungenschatz geraubt und in den Rhein versenkt?

Meister Konrad (ihn ruhig anblickend, stolz) Frau Kriemhild kommt
vom Rhein an Golde reich und reich an Ehren! (Ab nach links
hinten)

Schrutan (ihm nachblickend) Das Nibelungenlied - zu Ende -
(den Blick wendend) doch nicht ganz - es fehlt der Schluß -
wie er dem Hunnenvolk und seinem König frommt.
Was locket das Germanenweib zum Hunnenkönig? Der Durst
nach Hochzeitsfreuden nicht allein! Es ist die Gier nach Macht!
Nach Macht für ihren Haß! Nach Macht für ihre Rache an
dem Mörder Hagen!
Rache an dem grimmen Hagen heißt soviel als Kampf mit den
Burgunden.
Ich liebe Kampf und Brand - doch die Burgunden stehen
nicht allein. Es erheben sich die Völker der Germanen alle. Der
Markgraf Rüdeger ist kein Hunne. Des fremden Weibes wil-
len wankt der König.
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Das Hunnenvolk erliegt! (Sein Blick gleitet über den Waf-
fenschmuck im Tannengrün und bleibt an Bogen und Köcher
rechts vorne haften) Germanenwaffen! Schild und Speer! Ein
Bogen! (Nimmt ihn herab und spannt die Sehne) Weiter,
schwerer als ein Hunnenbogen. (Hängt ihn wieder auf und
nimmt einen Pfeil aus dem Köcher) Ein Germanenpfeil! (Be-
sieht ihn) Scharf und stark! Von einem Hunnenpfeil gar wohl
zu unterscheiden! (Fest) Todesbote, vielleicht für eine Hunnen-
brust bestimmt - (düster) ich gebe dir ein ander Ziel - ein
Ziel, davon dir nicht geträumt! (Steckt den Pfeil in seinen Kö-
cher. Finster) Es muß geschehn! Um des Königs willen! Von
dorther kommt das Schiff und wenn der Gaffer Augen alle -
(von rechts Etzel als Fürst)

Hatun Wo weilst du, Schrutan?
Schrutan (wendet sich zu ihm, wartet, bis er nahe ist) König Etzel,

ist Eure Braut Euch lieb?

Hatun Ich hab die Königin noch nicht gesehn - was fragst du
seltsam?

Schrutan S ie ist Euch weder lieb noch leid. Neugier, kühle, trieb
Euch, in Verkleidung sie in Passau zu erwarten.

Hatun Man rühmte ihren edlen Leib und ihren hohen Mut.

Schrutan Trauerjahre versehren Leib und Seele.

Hatun Der Markgraf Rüdeger sagt, daß sie an Schönheit und an
Würde Helke gleicht, der toten Königin.

Schrutan Wie, wenn sie in dem Hunnenlande auf Rache sänne für
die Unbill all, so ihr geschehen im Burgundenlande?

Hatun Kein Knabe bin ich mehr, kein Werkzeug eines Weibes!

Schrutan Wie, wenn ich Weisheit von der Zukunft hätte, Unheil sähe?

Hatun Hege frohen Mut, mein Widersacher! Muß du mir wider-
raten bis zum letzten Augenblick, du Treuester von allen! (Von
links hinten in Eile nach rechts hinten der Propst,
Meister Konrad und der)

Vogt (ohne stehen zu bleiben, in Eile) Ihr Fürsten! Es ist hohe
Zeit! Das Schiff der Königin ist nahe! (Sie verschwinden nach
hinten)

Schrutan Wir kommen! (Zu Hatun) Eilt hinab! Ich hole rasch die
Knechte aus dem Zelte.(Hatun ab. Schrutan nimmt den Bo-
gen zur Hand und zieht aus dem Köcher den Pfeil, der über die
andern Pfeile hinausragt) Du bist's! (Blickt scharf durch die
Luke der Nische) Ich gebe dir ein köstlich Ziel, nach keinem
edleren schwang Hagen einst den Schaft! (Von hinten links)
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Widulf (finster) Sie soll mich sehn! Ich stell mich breit ihr in den
Weg! (Sieht sich um, Schrutan spannt, durch die Luke nach
dem Strande blickend, den Bogen)

Schrutan Das Schiff! Sie ist es! Und nun triff, mein Pfeil!

Widulf (stürzt hinzu und reißt ihm den Pfeil weg; die Sehne schnellt
leer ab. Schrutan mit dem Blick messend) Meuchler! Ihr hattet
kein geringes Ziel!

Schrutan Der Pfeil galt einer Königin! Ich stell mich Euch zum
Streit. (Legt den Bogen weg und zieht das Schwert)

Widulf (ohne das Schwert zu ziehen) Ein deutscher Pfeil! Zum
Meuchelmord die listige Verleumdung! (Steckt den Pfeil in den
Köcher, der nebenan am Nagel hängt) Ich werde dennoch Euch
die Ehre antun - erst aber steht mir für der Königin Leben!

Schrutan (kalt) Ich steh für nichts.
Widulf (ruhig) S o seid Ihr mein Geisel.
Schrutan (höhnisch) Ich Euer Geisel? Zieht das Schwert! Es geht

Euch an den Leib!

Widulf (steht unbewegt) Herr Schrutan, Euer Drohn acht ich ge-
ringe. Eh Ihr nicht einsteht für der Königin Leben, eh darf
sich Eure Hand an mich nicht wagen!

Schrutan Seid Ihr feig?!
Widulf Spart Eure Worte!
Schrutan Wähnt Ihr, ich harre bis es Euch gefällt? (In Wut) Zieht

Euer Schwert! (Indessen eilt aus dem Hintergrund)

Hatun (freudig) Eine hehre Frau! Ein auserkoren Weib! Warum
verweilest - (sieht Widulf und schweigt, dann) Was soll das?

Schrutan Ich legte auf die Königin an. (Stößt sein Schwert in die
Scheide)
Hatun Ihr legtet auf die Königin an! (Dumpfes Getöse aus dem
Hintergrund)

Widulf Ich heische Bürgschaft für der Königin Leben!

Hatun Ich stehe für ihn ein.

Widulf Er soll mir selber bürgen!

Hatun (ernst) Ich bin - der König Etzel.

Widulf (ihn durchdringend betrachtend, überrascht) Ihr seid -

Hatun Ich bin's. Ich stehe Euch für diesen und ich bitt Euch, daß
Ihr schweiget gegen alle.
Widulf (mißt ihn, kehrt sich ab und geht langsam und finster
nach links vorne ab. Hinter dem Toreingang rechts Fanfaren.
Schrutan und Hatun ab nach rechts hinten. Glockengeläute.
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Von rechts hinten erscheinen in einem Zug:

Knaben und Mädchen.
Walburga, ein Diadem auf seidenem Kissen
Passauer Jungfrauen und Frauen
Kaufherrnsohn mit Schmuckkästchen auf Kissen
Winhold und Kaufherrn
Vogt
Propst und Meister Konrad
Schrutan und Hatun und Hunnen
Kriemhild und Pilgrin
Kriemhilds Jungfrauen
Eckewart und Mannen
Rüdiger und Mannen
Hunnenfrau mit Tochter und Kindern
Mannen des Bischofs)

Gesang der Knaben und Mädchen:

Sei uns willkommen
An Donau und Inn,
Liederbesungne
Hohe Königin!

Leid ist verklungen
Im Land der Nibelungen;
Zieh in Ehren ein,
Königin vom Rhein!

Freude hold dir lohne,
Du Nibelungenkrone!
Helden und Frau'n
Freudig dich schaun.

Sei uns willkommen
An Donau und Inn,
Liederbesungne
Hohe Königin!

(Unten links Knaben und Mädchen, Walburga mit Jungfrauen
und Frauen, rechts der junge Kaufherr, Winhold und die Kauf-
herren, Hunnenweib mit Tochter und Kindern.
Pilgrin mit Gefolge, Kriemhild mit Jungfrauen, Rüdeger und
Eckewart mit Mannen, Schrutan und Hatun besteigen den er-
höhten Hof. Durch den Eingang links vorne der Kellermeister.
Der Gesang verstummt und)

Walburga (weiß gekleidet, tritt auf die Stufen, ein goldenes Dia-
dem auf seidenem Kissen tragend. Kniet) Passaus Frau'n und
Jungfrau'n grüßen Euch!
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Kriemhild (mit ruhiger Freundlichkeit) Gruß und Dank! (Eine ihrer
Jungfrauen nimmt Kissen und Diadem. Kaufherrnsohn mit
Schmuckkästchen auf einem Kissen tritt auf die Stufen und
kniet, hinter ihm steht)

Winhold Passaus Bürger huldigen Euch! (Eine Jungfrau nimmt
das Kissen)

Kriemhild Ich grüß euch, Bürger!

Schrutan (sich auf die Stufen stellend, kalt) König Etzel sendet uns,
Eure Ankunft in Passau zu erfahren und Euren Aufbruch,
(gleichmütig) so es Euch ansteht, in das Hunnenland zu ziehn.

Kellermeister Von guter Sitte dünkt mich dieser Hunne nicht!

Kriemhild (blickt ihn mit gleichbleibender Ruhe an)

Hatun (tritt auf die Stufen. Mit edlem Feuer) Wir bieten Gruß in
König Etzels Namen, hehre Königin! Mit hoher Freude wird
er Euch entgegenreiten.

Kriemhild (mit gleicher Ruhe zu Hatun) Euer Gruß ist warm. (Zu
Schrutan) Euch danke ich nicht minder. Ergeht es König Etzel
wohl?

Schrutan Er ist nicht krank - nur alt und müde.
Hatun Mit nichten, hohe Königin! Wähnt nicht, daß König Etzel

müde sei! Er ist so wenig müd als ich.
Kriemhild Des freu ich mich! (Von vorne links Widulf. Er stellt

sich absichtlich so, daß ihn Kriemhild sehen muß. Sie sieht ihn,
spricht ihn freundlich an) Ein vertrautes Antlitz! Des Treue-
liedes Sänger! Wie gelangt Ihr an die Donau?

Widulf (sie ruhig anblickend, fest) Von Hof zu Hof sing ich des Hel-
den Siegfried und der Königin Kriemhild - Treue! (Kriem-
hild sieht ihn überrascht an, indes drängen sich die Kinder der
Alten sanft an sie und strecken ihre Rosen hin)

Hunnenmädchen Unsere Heimat ist das Hunnenland; wir grüßen Euch
mit diesen Blumen.

Kriemhild (nimmt die Rosen selbst, streichelt den Kindern das Haar
und spricht zur Alten ruhig-freundlich) Seid Ihr eine von den
Frauen, die Weisheit von der Zukunft haben und aus der Hand
sie lesen?

Alte J a , hohe Frau.

Kriemhild (ruhig) Wollt Ihr es tun?

Alte J a , hohe Frau. (Kriemhild hält ihr die Hand hin, die Alte
nimmt sie in die ihre) Euer harret Glanz und Macht - doch -
(bricht erschrocken ab)
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Kriemhild (ruhig) Nun?
Alte (in Verwirrung und Schrecken) Hohe Frau - fragt nicht dar-

nach!

Kriemhild (ruhig, freundlich) Sagt es mir ohne Furcht

Alte Hohe Frau, zieht nicht hinab ins Hunnenland! (Bewegung)

Pilgrin Laßt ab von Eurer Frage, liebes Schwesterkind! Es kann das
Weib die Zukunft Euch nicht sagen.

Hatun Edle Königin, das Lesen aus der Hand, es ist ein müßig
Spiel; kein kluger Mann im Hunnenlande glaubt daran!

Kriemhild (zu ihren Jungfrauen) Beschenkt die Frau! (Eine Jung-
frau nimmt aus einem Schmuckgefäß goldene Ohrgehänge und
reicht sie den beiden. Diese treten darauf zurück. Kriemhild, ruhig
sich zu Hatun wendend) Euch schuld ich Botenlohn! (Eine Jung-
frau, eine kostbare Armspange in der Hand, tritt vor; Kriem-
hild nimmt dieselbe)

Hatun (reicht den rechten Arm hin. Kriemhild macht ihm die Spange
an) Ich sag Euch Botendank, o hohe Königin!

Kriemhild (wendet sich zu Schrutan. Eine Jungfrau bietet ihr eine
andere Spange, Kriemhild nimmt sie) Auch Euch!

Schrutan Ich nehme keinen Lohn!

Hatun Schrutan!

Kellermeister Was sagt der Hunne?

Eckewart (stellt sich vor Schrutan) Hunne!

Rüdeger (zu Schrutan vortretend) Was kommt Euch in den Sinn!

Pilgrin (sich beherrschend zu Eckewart) Laßt ab! Der Hunne ist mein
Gast. (Stolz zu Kriemhild) Vieledle Nichte! Im Wahnwitz
warnte Euch das Weib. Euer Oheim bittet Euch mit klarem
Sinn: Zieht nicht ins Hunnenland! Bleibt bei mir! (Mit freu-
digem Ausdruck) In Passau bleibt mit Mannen und mit Frauen!
Hie stehn zu Euch der Freunde viel und niemand ist, der freudig
sich nicht vor Euch neigte!

Winhold Hohe Königin! Passau soll Euch eine Heimat sein und Her-
berg immerdar. Seid uns willkommen an Donau und Inn!
(Bewegung)

Passauer Kaufherren, Frauen und Jungfrauen Seid uns willkom-
men!

Kriemhild (hat Schrutan ruhig angeblickt und die Spange der Jung-
frau zurückgegeben. Ernst und fest zu Hatun und Schrutan) Ihr
Fürsten König Etzels, ich will Euch morgen Kunde sagen.
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(Mannen, Kinder, Jungfrauen, Frauen und Kaufherren stim-
men hell den Huldigungschor an)

Sei uns gegrüßt,
Königin Kriemhild,
Preis der Nibelungen!
Passau stromumschlungen
Hält dir den Schild!

Wellen und Wogen,
Hügel und Höhn
Wollen dich halten,
Mit allen Gewalten,
Treu zu dir stehn!

Wellen und Wogen,
Herzen und Sinn
Umrauschen, umklingen,
Umjauchzen, umsingen
Dich, Königin!

(Pilgrin führt Kriemhild an der Hand. Walburga folgt mit
Kriemhilds Jungfrauen, der Zug ordnet sich und bewegt sich
nach dem Eingang links vorne)

Widulf (allein) Der Hunnenkönig hie voll Ungeduld! Vom Frauen-
reiz der Königin umfangen! - S ie lacht der Bitte Pilgrins,
nicht ins Hunnenland zu ziehen! - Siegfrieds Frau! Das Weib
des Hunnenkönigs will sie werden. - Der Hunne Schrutan
hatte recht mit seinem Pfeil! Mit seinem deutschen Pfeil! Sieg-
frieds Weib (leiser) muß sterben!

V o r h a n g
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D r i t t e r Akt

Hof der Burg des Bischofs. Kriemhild, Pilgrin und Walburga von
links hinten nach vorne schreitend

Pilgrin (gütig) Unter meinem Dach und in Sancta Maria in Nie-

dernburg ist eine Heimat für Euch und all die Euren.

Kriemhild (in Gedanken stehen bleibend) Eine Heimat -

Pilgrin Wir holen Siegfrieds Sarg am Rhein und senken ihn in
unserm Münster in die Gruft: so seid Ihr allezeit ihm nah.
Zieht nicht ins Hunnenland! Ich sah ein wundersames Traum-
gesicht!

Kriemhild (ruhig) Ein Gesicht?

Pilgrin Heut früh stund ich allein in diesem Hof. Da war's, als löste
sich ein Schwert von jener Wand und schwebte in der Luft -
mir war, ich stünde unter freiem Himmel und über Wald
und Hag bewegte sich das Schwert nach Osten. Mit einem
Male sprang ein breiter Blutstrahl aus der Klinge, es schwoll
der rote Strahl zum Strom und blutig färbte sich die Luft. Die
Augen mußt ich schließen.

Kriemhild (schweigt unbewegt)

Walburga O, laßt auch mich Euch bitten, hohe Königin! Auch mich
hat diese Nacht ein Traum erschreckt!

Kriemhild (freundlich lächelnd) Auch Euch? Was träumtet Ihr?

Walburga Vieltausend Fischelein mit goldnen Flossen, die schwam-
men froh hinab den Donaustrom. Da stieß jach zwischen sie ein
großer Otter und biß sie tot mit wilder, grauser Gierde, daß
sich die Wellen färbten blutig rot von einem Donauufer zu dem
andern.

Kriemhild (ruhig-freundlich) Darob ist Euch nun bange?

Walburga Bleibet, hohe Frau! Zieht nicht ins Hunnenland!
(Hinter der Bühne ferner Trompeten- und Posaunenschall, der
sich bis zum Ende des Kampfspieles von Zeit zu Zeit wieder-
holt. Von rechts hinten Eckewart und)
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Rüdeger Waffenspiel und Kurzweil sind im Gange, hohe Frau! Es
ist ein froh Getös!

Kriemhild Ich dank Euch, Markgraf Rüdeger!

Eckewart Wollt Ihr den Recken Euch nicht zeigen, liebe Königin?
Kriemhild Ihr habet recht, mein treuer Eckewart! (Zu Rüdeger)

Markgraf Rüdeger, Ihr kennt den Fürsten Schrutan?

Rüdeger Hohe Frau, hart ist sein Sinn, doch ist er König Etzels
treuester Mann.

Kriemhild Treu und hart. - Ich vermag ihm nicht zu zürnen.

Pilgrin Vernehmt, Herr Rüdeger, und Ihr, Graf Eckewart: Mir ist zu Mut, im Hunnenlande wird meinem Schwesterkind ein

Unheil widerfahren.

Rüdeger Was kommt Euch in den Sinn, Herr Bischof!
Eckewart Man soll's nicht wagen!
Rüdeger Hohe Königin, ich schwur Euch meinen Eid!

Kriemhild Mir bangt vor keiner Unbill. (Zu Walburga) Sagt mei-
nen Jungfrau'n, sie sollen Kränze winden für die Sieger! (Wal-
burga verneigt sich vor ihr. Ab nach links hinten. Zu Pilgrin)
Wißt Ihr, wo der Sänger Widulf weilt?

Pilgrin Alles ist beim Waffenspiel.

Rüdeger Der Sänger nicht!

Kriemhild Wir finden ihn vielleicht im Saa l ! (Mit Pilgrin nach
links vorne ab)

Rüdeger (zu Eckewart) Der Bischof traut Herrn Schrutan nicht;
doch steh ich Euch für ihn.

Kellermeister (von links hinten mit einem gefüllten Weinhorn) Ihr
lobesamen Helden! Bewahrt dies Horn in euerem Gedächtnis!
Ihr sollt euch sein erinnern an der Zier von Silber. Gefüllt
ist's mit dem grimmen Säuerling, so wächst in baierischen Lan-
den. Ich ließ ihn holen in der schlechtesten der Schenken. S o scharf
und beißend ist er, daß er selber sich ein klaffend Spundloch
bohrt im Magen: Der Hunne Schrutan soll ihn trinken! Ihm
ganz allein soll dieses Horn geboten werden! Der Wein in mei-
nem Keller ist zu gut für ihn. (Eilig nach links vorne ab)

Eckewart Es soll ihm wohlbekommen!

Rüdeger Der Königin feind ist auch der Nibelungensänger.

Eckewart Einst war er Siegfried treu wie keiner. - Doch König
Etzels "treuestem Mann", dem ungefügen Schrutan - ich
habe Lust, ihm Helm und Schädel einzuschlagen! (Ab links
vorne)
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Rüdeger (allein) Schrutan war es, der dem König Etzel die Wer-
bung widerriet - und nun geleitet er ihn her als Bote! Und
Etzel selbst verkleidet - Haar und Bart geschwärzt - welch
Abenteuer fällt dem König ein! (Von hinten rechts)

Schrutan (gleichmütig) Markgraf Rüdeger, Ihr habt den König wohl erkannt?

Rüdeger (kurz und zurückhaltend) Ja.

Schrutan Und traget Sorge, Eure Mannen würden ihn wie Ihr erkennen?

Rüdeger Ja.

Schrutan Und unzufrieden seid Ihr auch mit mir?

Rüdeger Das bin ich.

Schrutan Ihr habt nicht übel Lust, mich mit dem Schwerte Hofes-
art zu lehren?

Rüdeger J a .

Schrutan (immer gleichmütig) Wie Ihr, so ist der König selber wider
mich gesinnt; sein Zorn ist groß!

Rüdeger Des freu ich mich.

Schrutan Ich fürchte aber weder sein noch Euer Schwert.

Rüdeger (mit aufquellendem Zorn) Es mag Euch frommen, fürder-
hin der Königin Kriemhild Ehre zu erweisen!

Schrutan Herr Markgraf! Tröstet Euren Mut! Die blonde Frau
gewann des Königs Herz!

Rüdeger (erfreut) Der König ist ihr hold?

Schrutan Ja.

Rüdeger (freudig) Dann weiß ich, daß auch Ihr die Königin ehren
werdet.

Schrutan Es ist mir grimmig leid!

Rüdeger Wir bleiben Schwertgenossen!

Schrutan Ihr wollt zum König jetzo?

Rüdeger J a . Das Abenteuer muß ein Ende haben!

Schrutan Eh ihm kund ist, daß die Königin ihm folgt, mag's Euch
nicht leicht sein, ihn zur Heimfahrt zu bewegen.

Rüdeger Des müßt Ihr Sorge tragen!

Schrutan So kommt!

Rüdeger Geht Ihr allein! Ich habe hie noch mit einem anderen zu
reden - (ab nach links vorne)
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Schrutan (allein) Mit diesem andern red auch ich ein Wort! (Ab nach
rechts hinten. Indes kommt durch den Eingang links hinten
Widulf und)

Eckewart Vergeßt der Zeit am Rhein!

Widulf Ihr habt es selber nicht erwartet, Eckewart!

Eckewart (stehen bleibend) S ie trug um Siegfried Jahre Trauer.
(Sie werden Schrutans noch gewahr. Letzterer wirft einen kal-
ten Blick auf beide)

Widulf Ihr müßt es hindern!

Eckewart Wenn ich den Hunnen seh, fährt mir die Faust ans Schwert.

Widulf Ihr und der Bischof dürft es nicht geschehen lassen!

Eckewart Und Rüdeger?

Widulf Er zieh allein.

Eckewart Und Etzel kommt mit Krieg nach Passau!

Widulf Er wird kein Weib bekriegen!

Eckewart Frau Kriemhild gab ihr Wort; sie bricht es nicht.

Widulf Graf Eckewart, vernehmt, was ich Euch sage: Warnt sie, Passau zu verlassen!

Eckewart Starrkopf! (Ab nach rechts hinten)

Widulf Treuer Eckewart! (Blickt langsam herum im Hof) Das ist
der Hof, in dem ich Lieder sang - dort ist die Nische - (geht
nach vorne rechts, wo seine Rüstung und seine Harfe hängen)
Warum soll sie des Hunnen Weib nicht werden? Alle heißen 's
gut. Und ich? Warum nicht ich? Soll ich wider eine Frau das
Schwert erheben? Nein! Wohlan, mein Harfenspiel, wir tau-
gen nicht an diesen Hof! Fort von hie! Wir wollen weiter-
ziehn! (Finster) Erst soll dem Hunnen noch ein eisern Liedel
klingen! (Nimmt den Helm vom Pfeiler und setzt ihn auf. In-
dessen kommt hinten links)

Walburga Habt Ihr in ihrem Angesicht gelesen?

Widulf Nein.

Walburga Voll Trauer ist ihr Sinn.

Widulf Bald wird sie froh.

Walburga (schüttelt den Kopf). Sie ist treu!

Widulf (schweigt)

Walburga Mir ist bang um sie. Ich wollte, sie zöge nicht ins Hun-
nenland.

Widulf Genug der Jahre trug sie Trauer.
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Walburga Der Untreu zeiht Ihr sie! (Begütigend) Sie fragte mich
nach Euch - und nach den Liedern, die Ihr sanget.

Widulf Sie lächelte dazu!

Walburga Nein, sie fragte mich, ob Ihr mich auch das Treuelied
gelehrt?

Widulf (geringschätzig) Das Treuelied!

Walburga Sie blickte mir dabei ins Angesicht, da wußte sie - daß ich Euch hold bin.

Widulf (finster) Ihr sollt mir nicht - Lebt wohl, Walburga!

Walburga Wie seid Ihr ungemut! Ihr geht zum Kampfspiel?

Widulf Ich - (kalt) ziehe fort.

Walburga Fort? (Ruhig) Das ist nicht wahr!

Widulf Untreue ist im Schwang.

Walburga Ihr könnt nicht untreu sein.

Widulf Wähnt Ihr?

Walburga (unbeirrt) Und untreu ist auch nicht die freudenarme Königin.

Widulf (bewegt) Walburga! (Beherrscht) Lebt wohl!

Walburga Die Königin ist treu. Glaubt mir! Des bin ich ganz ge-
wiß, weiß ich auch nicht warum. Wie seid Ihr so voll Trauer!
Ich geh zu ihr. Ich will von Eurem Schmerz ihr sagen! (Ab
nach links hinten)

Widulf Warum kann ich allein es nicht verstehen? Wer zählt die
Frauen, die sich wiederum vermählen! Warum nicht auch des
Helden Siegfried Weib? Der treue Eckewart und alle stim-
men zu! Warum, warum nicht ich! Walburga ist mir hold!
Ich habe eine Heimat! - Nein! Ein Fremder werd ich selbst
mir sein und falsch und fremd den andern! Fort! Fort von hie!
Hin, wo mich niemand kennt! - Niemand? Kann ich vor mir
selber fliehen? Feige vor mir selber flüchten? - Kann ich
bleiben? Feige zusehn? (Von rechts hinten Schrutan) Ich kann
es nicht geschehen lassen! Ich wollt, es ging in Kampf und Tod!

Schrutan Dazu kann ich Euch dienen! (Nimmt seinen Schild kampf-
bereit und zieht sein Schwert)

Widulf (ohne das Schwert zu ziehen, kalt) Der Königin Leben ist
nicht mehr gefährdet; doch seid Ihr auch bereit, ihr Ehre zu er-
weisen?

Schrutan Soviel der Witwe ziemt, die nach neuer Minne so gelüstet!

Widulf Für Ehre acht ich's nicht, mit Euch zu kämpfen!
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Schrutan (höhnend) Dieweil ich auf ein Weib gezielt - aus dem
Hinterhalt - mit einem Pfeil, den ich entwendet!

Widulf Meucheln wolltet Ihr die Königin, weil ihr Haar von blon-
der Farbe!

Schrutan Ei! So sagt: Was heget Ihr in Eurem Sinn?

Widulf Und weil Ihr Eurem König so zu dienen wähntet!

Schrutan Was "könnt Ihr nicht geschehen lassen"?

Widulf Ihr seid des Königs treuer Knecht, doch ist es Hunnentreue.

Schrutan Die deutsche Treue übt das blonde Weib!

Widulf Weil Ihr die Königin nicht meucheln konntet, schmäht Ihr sie.

Schrutan Wie sollte ich sie schmähn! Das Weib gefällt mir! Kein
Germane ist ihr gut genug. (Widulf holt den Schild und zieht
das Schwert) Nach einem Hunnen ist sie hochzeitshungrig, nach
einem starken Ehgenossen! Ihr hörtet sie doch fragen: "Ist
König Etzel wohl?"

Widulf Hunnischer Hund! Ich will den Schmutz dir aus dem Schä-
del schlagen! (Haut auf den Hunnen ein. Im Eingang links
hinten erscheinen Meister Konrad und der)

Propst (erschreckt) Ein Kampf! (Zu den Kämpfenden) Lasset ab! S ie
hören nicht! Ich will den Bischof rufen! (Ab nach links hinten)

Meister Konrad (stolz und mit Wohlgefallen) Hie deutsch! (Da er-
scheint rasch durch den Eingang links hinten der Bischof mit
dem Propst)

Pilgrin (dringt furchtlos zwischen die Kämpfenden und ruft don-
nernd) Steht! (Sie senken die Schwerter; Pilgrin mißt einen
nach dem andern mit festem Blick und spricht mit beherrsch-
tem Groll) Ich will nicht fragen. (Zu Meister Konrad) Ihr
standet müßig da!

Meister Konrad (mit aufrichtiger Bewunderung) Hochwürdiger Herr,
sie kämpften prächtig! (Draußen verstärkter Hörnerschall)

Pilgrin (mit Entrüstung) Prächtig! Seid Ihr von Sinnen? Seid
Ihr ein Heide, Meister Konrad?

Meister Konrad (neigt demütig das Haupt)

Pilgrin Vergebt, Fürst Schrutan, daß unter meinem Dache ein
Schwert sich wider Euch erhob!

Schrutan Des trag ich selber Schuld, Herr Bischof.

Pilgrin Dem Wirte seid nicht ungemut! Erweiset mir die Ehr, auf
der Wiese mit mir des Kampfspiels Ende anzusagen!

Schrutan Der Gast dient gern dem Wirt.
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Pilgrin (streng zu Widulf) Bis ich wiederkomme, steht mein Schwe-sterkind Kriemhild unter Eurem Schutz! (Pilgrin, Schrutan

und Propst ab nach rechts hinten)

Meister Konrad (zu Widulf) Der Bischof zürnt Euch nicht!

Widulf (finster) Ich wollt, er wär mir nicht ins Schwert gefallen!

(Von links vorne)

Rüdeger (zu Widulf) Ihr seid der Königin Kriemhild feind gesinnt!

Widulf Ihr - gabt Euch für den Werbeboten her!

Rüdeger Ich hatte meine Not mit Siegfrieds Weib.

Widulf Es stand Euch schlecht an!

Rüdeger Kennt Ihr den König Etzel?

Widulf Ja.

Rüdeger Seid Ihr im Hunnenland gewesen?

Widulf Nein!

Rüdeger Ihr saht ihn - hie. Er ist der Königin würdig.

Widulf Siegfrieds Weib darf eine neue Minne nimmer dulden!

Rüdeger Ihr seid ein Träumer! (Ernst) Erweist ihr Ehre! Jede Un-
bill rächt mein Schwert. (Ab nach rechts hinten)

Widulf Ihr werdet sie vor Unbill nicht bewahren! Die Hunnen wer-
den ihrer spotten. Unehre wird des Helden Siegfried Weib er-
fahren. Doch ihrer Schande Ursach ist sie selber.

(Von links hinten)

Kriemhild (mit Walburga) Ich sucht Euch, Sänger Widulf. Neue
Lieder habt Ihr wohl ersonnen, dieweil Ihr nimmer weilt am
Rhein?

Widulf Meine Lieder haben den alten steten Sinn. (Meister Konrad
will sich entfernen)

Kriemhild Bleibet, Meister Konrad! Man sagt, Ihr schreibet Lie-
der auf: Vielleicht vernehmt Ihr heute eins, das Ihr nicht
kennt! (Zu Widulf) Ich wüßt Euch Dank, Herr Widulf, so
das Treuelied Ihr sänget!

Widulf (mit verhaltenem Groll, fest) Hohe Frau, das Treuelied -
hab ich vergessen.

Kriemhild (sieht ihn aufmerksam an, spricht mit beherrschter Bewe-
gung) Ein Lied - kann man vergessen!

Widulf (mit grollender Ruhe) "Ein Lied kann man vergessen", für-
wahr, so hebt es an: "Ein Lied kann man vergessen - ver-
gessen Lieb und Treu!"

Kriemhild (beherrscht) "Vergessen Lieb und Treu"? Ihr irrt.
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Walburga (in Angst und Verwirrung) Hohe Königin, gewährt, daß ich das Lied Euch singe!

Kriemhild (unbeirrt zu Widulf) Besinnt Euch, Sänger Widulf!

Widulf (ihr fest ins Auge blickend) Ich besinme mich: ich wähne, es
singt von Treuebruch und schmächlicher Minne.

Kriemhild (den Blick starr in die Ferne gereichtet) Habt Dank für
Euren Zorn!

Widulf (leidenschaftlich) Königin Kriemhild! Gedenkt des lichten
Helden Siegfried! Denkt daran, wie I h r im Hof zum ersten-
mal ihn saht beim Waffenspiel, so junggewaltig und so unge-
stüm! Denkt daran, wie er zum erstenmal an Eurer Seite ging!
Nicht in des Maien Tagen, nicht in Sommerzeit wird je ein
Herz so frohe Freude tragen!
Und denkt des Tags, da Ihr ein rotes Kreuzlein nähtet! Und
denkt der Stunde, da er Abschied nahm und froh zum Jagen
ritt!

Kriemhild (wie gleichmütig) Die Nibelungenkönige, der Markgraf
Rüdeger und Bischof Pilgrin, keiner denkt an ihn.

Widulf Ihr aber sollt!
Kriemhild (gebieterisch) Schweigt!

Widulf Ihr wollt an ihn nicht denken! Wollt nicht! Ihr wollt mein
Wort nicht hören! Schweigen heißt I h r mich! (Streng) Ihr
seid des Helden Siegfried Weib und eine Königin! Euch ziemt,
daß Ihr die Treue nimmer schändet! Schweigen heißt Ihr mich!
S o weiß mein Schwert Euch einen Gruß. Vernehmt ihn wohl:
Vor Untreu wird es Euch bewahren!

Kriemhild (ihre Bewegung beherrschend, streng) Nibelungensänger, sagt, was trieb Euch fort vom Rhein?

Widulf Ich (finster) trage Hagen Haß!

Kriemhild (mit leiser Geringschätzung) Ihr traget Hagen Haß -
und - zoget fort -

Widulf (erregt) Wähnt Ihr, es hätte Hagen je sich vor mein Schwert
gestellt!

Kriemhild Weit zogt Ihr fort — bis an den Donaustrom.

Widulf Gegen Hagen stand nicht einer auf am Rhein!

Kriemhild Hagen lebt! - (Stolz) Siegfrieds Gemahlin fährt in Ehren in das Land der Hunnen. (Ohne Schärfe) Weiß Euer

Schwert mir einen Gruß: den Gruß geb ich zurück an Euer Schwert! (Ab nach links hinten)

Widulf (wiederholend für sich) Den Gruß geb ich zurück? - Sieg-
frieds Gemahlin wähnt, ich spreche leere Worte -
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Meister Konrad (Zu Widulf) Ich warne vor Euch selber Euch, Herr
Widulf! (Ab nach links vorne. Widulf nimmt ihn nicht wahr)

Walburga Herr Widulf! Ihr habt die Königin erzürnt. (Widulf noch
immer wie abwesend) Kommt zu Euch, Herr Widulf!

Widulf (wendet sich zu ihr) Was wollt - (sich besinnend) Walburga,
Ihr?

Walburga Ich weiß es: Ihr seid gut.
Widulf (schroff) Geht! (Plötzlich bewegt) Geht!

Walburga Ich vertrau auf Euch. (Eilt Kriemhilden nach)

Widulf Walburga. Sie ist treu. Sie allein wird trauern, wenn sich
alle über mich entsetzen werden. (Das Schwert in die Hand
nehmend) Mein Schwert, das hast du nicht gewähnt! Du warst
bereit, mit mir zu fliehen zusammen mit dem Harfenspiel. Dir
hat vor eines Weibes Blut gegraut! Nun ist's zu spät. Nun sei
bereit! Kein Hunne soll des Helden Siegfried Weib verachten!
(Durch den Eingang rechts hinten strömen Passauer Frauen
und Jungfrauen und begeben sich auf den erhöhten Hof. Ihnen
folgen Winhold und die Kaufherren. Trompeten- und Posaunen-
schall am Eingang rechts hinten. Rüdeger, Eckewart und die
Sieger treten herein. Es folgen Pilgrin, Schrutan, der Propst
und der Vogt. Diese betreten den erhöhten Hof. Zuletzt Mannen.
Wiederholt Trompeten und Posaunen. Durch den Eingang links
hinten Kriemhilds Jungfrauen mit Kränzen in den Händen.
Kriemhild, geleitet von Walburga, folgt. S ie kommt an Schru-
tan vorüber. Meister Konrad folgt und geht nach vorne rechts
zum Winkel, wo Widulf steht)

Kriemhild (zu Schrutan ruhig) Wo ist Euer Heergeselle aus dem
Hunnenland, Fürst Schrutan?

Schrutan (nicht unhöflich) Er reitet heimwärts, Königin, dem König
Eure Ankunft anzusagen. (Kriemhild wendet sich nach der Mitte.
Walburga steht etwas rückwärts zur Rechten Kriemhilds)

Vogt (steigt rasch herab zu Widulf) Nach dem Willkommgruß und
der Fanfare, Herr Widulf, fallt mit der Harfe ein!

Widulf (verneint kurz mit dem Kopf)
Vogt (ungehalten) Wer sonst?
Walburga (steigt vom erhöhten Hof herab) Alles ist bereit, Herr

Vogt!
Vogt Herr Widulf spielt die Harfe nicht! (Von links vorne der Kel-

lermeister mit Jungfrauen, welche Trinkhörner tragen. Die Jung-
frauen reihen sich auf dem erhöhten Hof ein; zwei stellen sich
links neben Kriemhilde. Eine mit dem Silberhorn bleibt unten)

Vogt (empört zum Kellermeister) Alles harrt! Herr Widulf singt nicht!
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Kellermeister (zu Widulf launig) Seid nicht wie saurer Wein!

Widulf (schweigt)

Walburga (zu Widulf) Ich bitt Euch drum.

Widulf Spart Eure Müh!

Kellermeister Harft und singt! Sonst singe ich!

Widulf (schweigt)
Walburga (zum Vogt) S o wollet mir die Harfe geben! (Der Vogt

holt die Harfe, die an der Wand hängt. Walburga ernst zu Wi-
dulf) Ihr werdet noch erkennen, daß Ihr Euch geirrt. (Sie geht
an ihren Platz. Der Kellermeister tritt in Weinlaune vor um zu
singen)

Vogt (zum Kellermeister) Was kommt Euch in den Sinn! (Schon
fängt der Kellermeister zu singen an; etwas verspätet fällt Wal-

burga mit der Harfe ein)
Kellermeister (singt)

Ich war ein schlanker Junggesell,
Tangvallera, tangvallera,
Die Jungfrauen hatten Augen hell,
Tangvallera, tangvallera,
Und wollten mich alle fahen.

Da floh ich und fand die süßeste Braut,
Tangvallera, tangvallera,

Heimlich ward sie mir angetraut,
Tangvallera, tangvallera,

Heimlich im tiefen Keller.

Nun sitz ich oft beim trauten Gemahl,
Tangvallera, tangvallera,
Und halt es umschlungen im dunkeln Saa l ,
Tangvallera, tangvallera,
Und laß es mir behagen.

Mein traut Gemahl in Kellers Grund,
Tangvallera, tangvallera,
Das lieb ich baß zu jeder Stund,
Tangvallera, tangvallera,
Kein Markgraf soll mich spotten!

Der Markgraf Gelfrat von Baierland,
Tangvallera, tangvallera,
S o der eine solche Liebste fand,
Tangvallera, tangvallera,
Der tät das Maul sich lecken.

(Kellermeister verbeugt sich. Heil! Heil! bei den Mannen)
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Vogt (verneigt sich vor Kriemhild und wendet sich an die Recken)
Willkommen bietet Königin Kriemhild den Recken stark im Waf-
fenspiel! Des Kranzes Zier den Siegern! (Fanfare vom Bal-
kon. Die Jungfrauen schmücken die Sieger mit Eichenkränzen.
Diese reihen sich links und rechts vor den erhöhten Hof)

Kellermeister (zur Jungfrau mit dem Silberhorn) Das Silberhorn
dem Hunnen! (Die Jungfrauen reichen die Hörner. Die eine
bietet das Horn mit der Silberzier Schrutan, dieser weist es zu-
rück. Die Jungfrau bringt dem Kellermeister das Horn hernieder)
Das Silberhorn, Ihr bringt es wieder?

Jungfrau Der Hunne nahm es nicht.

Kellermeister S o hättet Ihr den Wein ihm vor die Füße schütten
sollen!

Rüdeger (zu Eckewart) "Der Säuerling, so wächst in baierischen Landen!"

Vogt (ein Horn in der Hand zum Kellermeister) Nein! Schade wär
gewesen um den Wein. Ich trink Euch zu, Herr Kellermeister!

Kellermeister (schnell besonnen) Ich tue Euch Bescheid - doch wollen
wir die Hörner tauschen, wie Freunde tun!

Vogt Ein Horn, von Frauenhand geboten, darf man nach Brauch und
Sitte nicht mehr wechseln. Trinkt!

Kellermeister (für sich) O, der Propst hat recht: Im Wein ist Satanas!
(Zum Vogt) Ist Euer Horn gefüllt bis an den Rand?

Vogt Bis an den Rand wie Eures.

Kriemhild (nimmt das Horn aus der Hand der 1. Jungfrau) Den
Siegern im Waffenspiel! (Trinkt. Gibt das Horn der Jungfrau,
die es an die Sieger weiterreicht)

Kellermeister (zur Jungfrau, die das Silberhorn hat) Haltet das
Horn! (Zum Vogt) Harret! Ich komme eilends wieder. (Will
nach dem Eingang links vorne)

Vogt Steht! Ehrlos seid Ihr, so Ihr nicht trinkt im Augenblick!

Kellermeister (für sich) Verwünschter Hunne! (Ingrimmig zum Vogt)
Ihr werdet harren können, bis ich . . .

Vogt Ihr Recken all vom Rhein und von der Donau - (Rüdeger
und Eckewart auf dem erhöhten Hof treten behaglich vor)

Kellermeister (den Vogt unterbrechend mit knirschendem Humor)
Schweigt! Ich trinke Euch zum Trutz! (Beide leeren die Hörner)

Rüdeger (lachend zu Eckewart) "Also sauer ist er, daß er selber sich ein
Spundloch bohrt im Magen"!
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(Widulf beachtet die Jungfrau nicht, die ihm das Trinkhorn rei-
chen will. S ie wendet sich wieder ab. Meister Konrad allein
schenkt diesem Vorgang Aufmerksamkeit)

Kriemhild (zu Walburga) Singt Ihr nicht ein Lied, Jungfrau Wal-
burga?

Walburga (unsicher) Ein Lied für Recken . . . ?

Kriemhild So singt ein Lied von Eurer holden Heimat!

Walburga (verbeugt sich mit der Harfe und singt)

Die Höhen im Sonnengolde,
Die Ströme im Silberschein:
Passau, du wunderholde,
Du leuchtende Heimat mein!
Drei Wasser rauschen und schwellen,
Es grünt der Hügel Kranz;
Ein Schiff zieht mit den Wellen
Hinein in den Morgenglanz.
Drei Wasser rauschen und fließen,
Es grünen Busch und Blatt:
Ich tu dich lieblich grüßen,
Du allerschönste Stadt!

Hörst summen du die Sagen
Aus grauer Zeiten Grund?
Wer einst dich aufgeschlagen,
Ist keinem Lied mehr kund.

Vom Dom die Glocken branden
Und brausen an die Höhn -
In allen Reichen und Landen
Keine Heimat ist so schön.

Ein Vöglein in der Leiten,
Das singt in einem zu -
Die Wasser klingen und gleiten -
Ziwitt! Wie schön bist du!

Kriemhild (küßt Walburga auf die Stirn) Habt Dank (Sie nimmt
das Horn der 2. Jungfrau, die neben ihr steht, blickt auf Schru-
tan und sagt in ruhigem Ton) Dem König Etzel zu Ehren! (Sie
trinkt und reicht Schrutan das Horn. Dieser tritt vor, steht

einen Augenblick, dann trinkt er das Horn leer)
Widulf (für sich) Der Trunk ist falsch
Recken und Kaufherren Heil, König Etzel!
Kellermeister (Schrutan im Auge) Jammerschad um jeden Tropfen!
(Durch den Eingang rechts hinten schreitet rasch)
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Hatun (gefolgt von einer Schar von Hunnen. Er verneigt sich vor
Kriemhild) Holden Gruß und Dienst bietet Euch der König Etzel.

Kriemhild Ich wähnte, daß Ihr heimgeritten, edler Hatun?

Hatun Entgegen ritt uns heute Botschaft: Etzels Fürsten sind versam-
melt in der Etzelburg. Auf Kunde harrt der König, daß Ihr auf-
gebrochen seid in Passau. Bis gen Treisemure wird er Euch ent-
gegenziehen. Säumt nicht länger, hohe Königin! Holde Freude
findet Ihr im Hunnenlande! (Den Schild erhebend) Treueschwört
Euch Hatun mit allen Mannen!

Hatuns Gefolge Heil, Königin Kriemhild!

Rüdeger (den Schild erhebend) Treue hat Euch Rüdeger geschworen!

Eckewart (den Schild erhebend) Treue schwor der alte Eckewart.

Kriemhild (zu Schrutan) Ihr aber seid der Fremden gram, Fürst
Schrutan?

Schrutan (fest) Der Fremden wohl - doch des Hunnenlandes Herrin
gelob ich Treue.

Kriemhild An diesem Wort erkenn ich König Etzels treuesten Mann!

Widulf (für sich) Das Wort ist falsch als wie der Trunk!
Kriemhild Ihr edlen Hunnenfürsten, hört! Tragt Botschaft zu dem

König: Wir brechen auf zur Stund zur Fahrt ins Hunnenland!

Hatun, Hunnen und Mannen Heil, Königin Kriemhild! (Hatun,
Schrutan und Hunnen durch den Toreingang ab)

Pilgrin (in Bewegung auf Kriemhild zueilend) Vielliebes Schwester-
kind!
Kriemhild Lebt wohl, ihr edlen Frau'n und Jungfrau'n dieser Stadt!
Ihr edlen Bürger, lebet wohl! Habt Dank für Eure Liebe!

Winhold Hohe Königin! Wie der Donaustrom, geleite Lieb und Treu
Euch in das Hunnenland (Walburga küßt bewegt Kriemhilds
Hand)

Widulf (nähert sich Kriemhild ohne sie anzusehen, Meister Konrad
folgt ihm aufmerksam zur Seite) Königin Kriemhild, Sänger
sind Seher: Euch winkt der Tod! (Schweigen)

Kriemhild (ruhig) Sänger sind Seher. S o müßt Ihr sehen, daß seine
Hand in weiter Ferne winkt.

Widulf (ohne aufzublicken) Königin Kriemhild, (das Schwert ziehend)
der Tod ist Euch so nah wie dieses Schwert! (Unruhe)

Kriemhild Sänger sind Seher. Doch Frauen lesen in der Männer
Blick. Erhebet Eure Augen!

Widulf (sieht sie entschlossen und mit Trauer an)
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Kriemhild (tritt ihm ruhig einen Schritt näher, dann bewegt) S o
groß ist Eure Trauer! S o hart ist Euer Mut! Auf Euer Schwert
stellt Ihr Kriemhilds Treue! (In hoher Freude ausbrechend)
S o ergeben seid Ihr noch dem Helden Siegfried!

Widulf (sieht sie mit jähem Staunen an, gebannt von diesem Freuden-
ton)
Kriemhild (jubelnd) Heil mir! Heil mir, daß solche Treu ich fand!

Widulf (sie zu verstehen suchend, ehrerbietig wie zu sich selber) Klar und rein klingt Eure Freude -

Kriemhild (freudig) Habt Dank! Habt Dank für solche Treu! Sieg-
frieds Gemahlin sagt dem Sänger Dank!

Widulf (ergriffen, ohne seinen Worten einen Ton zu geben) Sieg-
frieds Gemahlin . . .
Kriemhild Nun singt das Lied! Nun singt das wundersame Lied!

Widulf Vermag ich Eure Worte nicht zu deuten: I n Eurer Stimme
ist kein falscher Klang. (Überwältigt) Das ist der Treue hellge-waltiger Ton!

Kriemhild Ein Lied kann man vergessen!
Widulf (nimmt von Walburga die Harfe, beugt die Knie vor
Kriemhild und singt)

Ein Lied kann man vergessen,
Doch Lieb und Treue nicht;

Was hold das Herz besessen,
Das strahlt wie Sterne licht.

Ein Speer, der ist zersprungen,
Ein Schild ist blutendrot -

Ich hab ein Lied gesungen?
Ein starker Held liegt tot.

(Links vorne steht plötzlich Gerhilde im lichtblauen Schleierge-
wand, in der Hand aufrecht den Ger, und blickt in banger Er-
regung unverwandt auf Kriemhilde)

Held Siegfried liegt erschlagen -
Ich sang ein Lied von Treu -

Dich klag ich an, Herr Hagen:
Die Wunde blutet neu!

Mein Sang, der heißt Held Siegfried
Und Kampf und Zorn und Not;

Mein Lied, das heißt Kriemhilde
Und Treu-bis-in-den-Tod!

(beugt wieder das Knie vor Kriemhild)
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Kriemhild (wendet sich zu Walburga, legt beider Hände ineinander
und spricht ernst mit starrer Ruhe) "Und Treu-bis-in-den-Tod!"

Vogt Heil, Königin Kriemhild!

Alle Heil! (Fanfaren. Aufbruch. Auszug nach rechts hinten)

Knaben und Mädchen,

Passauer Frauen und Jungfrauen,
Kaufherren,
Pilgrins Mannen

singen den Schlußchor:

Fahre wohl, vielhehre Frau!
Blauer Donau Wellen

Wiegen sich und wollen hold
Sich deiner Fahrt gesellen.

Wollen Glanz und Ehrenklang
Froh voran dir tragen -

Rauschen auf und singen laut
Dir Preis in fernsten Tagen.

(Gerhildens Blick ist erregt und angstvoll Kriemhilden und dem
Zug gefolgt und haftet noch am leeren Toreingang rechts)

Gerhilde (wie bittend, laut, voll Schmerz) Menschenfrau, o, d e i n e
A u g e n s e h n es n i c h t !

Vorhang
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Linker Donaustrand wie im 1. Akt. Ein Strauch; an diesem hängen
zwei grüne und ein lichtblauer Gewandschleier. Die drei Donaujung-

frauen im Strom

Hagen (sieht von rechts die Donaujungfrauen, schleicht sie an. Die
Drei ersehen ihn, lachen auf und tauchen unter. Hagen nimmt
die Gewänder)

Hadburg (auftauchend) Edler Ritter Hagen, gib uns das Gewand
zurück! (Es tauchen auch die beiden andern auf) Wir sind Sehe-
rinnen Wodans und sagen Dir zum Lohn, was Du erlebst auf
Deiner Fahrt ins Hunnenland.

Hagen - Bist Du Wodans Seherin, so sage!
Hadburg Mein Haupt will ich Dir geben dafür zum Unterpfand: Zu

Ehren zieht ihr Helden in König Etzels Land.
Hagen (legt schweigend die Gewänder an den Strand. Die Drei neh-

men sie und schwimmen mit denselben ungesehen nach links hin-
ten. Sie erscheinen links vor dem Strauch, im Schleiergewand,
Gerhilde mit ihrem Ger)

Sieglinde Ich will dich warnen, Hagen, meine Muhme hat ver-
schwiegen: Wer reitet in das Hunnenland, ist mit dem Tod ver-
wandt.

Hagen (nach kurzem Schweigen) Du bist keine Seherin.

Sieglinde Es kehrt kein Nibelunge wieder an den Rhein, keiner als
der Kapellan allein.

Hagen (kühl zu Gerhilde) Und was lügst du mit deinem Wodans-
speer?

Gerhilde Solang die Nibelungen an der Donau fahren, mag deine
Hand vor diesem Ger sich wahren.

Hagen (mit Spott) S o feindlich bist du mir gesinnt? (Zu Sieglinde
und Hadburg) Ich suche eine Furt durch diesen Strom.

l

V i e r t e r Akt

Die Rast der Nibelungen
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Sieglinde Der Strom hat keine Furt. Doch oben dort nicht weit vom
Strand steht eine Herberg, wo der rauhe Ferge haust.

Hadburg Dort überm Strom ist Gelfrats Land, des Markgrafen von

Baiern. Else heißt sein Bruder.

Sieglinde Der grimme Ferg ist Elses Ritter.

Hagen (verneigt sich vor den beiden. Ab nach rechts.

Die Donaujungfrauen lagern sich)

Hadburg Wir wollen drüben ungesehen den Zug begleiten.

Sieglinde Weit ziehn die Nibelungen in den Tod.

Hadburg (lächelnd zu Sieglinde) Hast du vernommen: Du bist keine

Seherin! Bist keine Wodanstochter!

Sieglinde (ernst) Hagen selber ist ein Seher. Er sieht, wohin die
Heerfahrt geht, und möchte es nicht sehen.
(Von rechts fern ertönt eine Geige. Erregt erhebt sich Gerhilde
und blickt wie gebannt nach dem fernen Spiel)

Hadburg Das ist der Fiedler Volker!

Sieglinde Er spielt als wie zum Tanz, nicht wie zum Tod. (Das
Spiel schweigt)

2

Hadburg Unweise waren wir, unser Gewand nicht gut zu bergen. Zür-
nen wird uns Wodan.

Sieglinde Kein Mann vom Donaustrand kam je hieher an diesen Ort.

Hadburg Falsch ist Hagen, falsch und sonder Treu! Erschlagen hinter-
rücks hat er den Helden Siegfried!

Sieglinde (zu Gerhilden) Du schweigst, Gerhilde? (Diese, noch stehend,
den Blick in die Ferne, wie abwesend)

Gerhilde Sonder Treu - Und hat den Treuesten zum Freund -
(Links aus einer Nebelwolke am Strand erscheint plötzlich Wo-
dan mit dem Muschelhut, den Raben auf der Schulter, in der
Hand den Speer, den Wolfshund an der Seite. Die Donau-
frauen erheben und neigen sich)

Wodan (streng) Sprecht nicht von Treue! Den Göttern untreu sind
die Menschen! Der Götter Rache geht vor ihnen her. (Zu Ger-
hilden) Du aber, Donaujungfrau, sei gewarnt! Deine Treue
hat ihr Zelt in deinem Ger!

Nicht laß der Hand den Ger entsinken!

(Die Nebelwolke bildet sich wieder und hüllt die Szene ein)

Vorhang
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Hof der Bischofsburg. Meister Konrad am Steintisch mit Pergament

Konrad (aufblickend) Wie ein Traum verrann die Zeit. Mir ist, als
war es gestern erst, daß Königin Kriemhilde eingekehrt bei Bi-
schof Pilgrin, daß der Sänger Widulf mit Walburga, seiner
Frau, ihr folgte nach dem Hunnenland. Und heute schon erwar-
ten wir die Nibelungen! (Aufstehen, unzufrieden) Und ich!
Was ich hier niederschreibe von den Boten König Etzels an den
Nibelungenkönig Gunther, singt nicht wie ein Lied aus Sänger
Widulfs Mund.
(Nimmt das Pergament und liest) Hagen sagte zu der Königin:
" Ihr rennt ins Unglück und Ihr werdet Ehr und Leib verlieren;
die Fahrt zu König Etzel ist die Fahr, zum Tod."
Ihm versetzte Giselher: "So mögt Ihr hie verbleiben und Eure
Haut bewahren, nur laßt, die sich getrauen, zu meiner Schwester
fahren!" (Aufblickend) Die Boten aber wußten nicht, ob Hagen
mit den Nibelungen zieht.
(Blickt wieder in das Pergament) Lesen will der Bischof, was ich
schrieb! Hölzern klingt es, nicht wie Harfenton. Warum doch zog
der Sänger an den Hof des Königs Etzel? (Setzt sich wieder.
Von rechts hinten als Fahrender der Sänger Widulf; er erblickt
Konrad und bleibt mit einem Ruck stehen. Freudig)

Widulf Meister Konrad! (Dieser springt auf)
Konrad Sänger Widulf! (Sie eilen einander zu.) Ihr kommt zu uns!

Widulf Ich bringe eine Botschaft an den Bischof. (Auf das Perga-
ment weisend) Ihr aber schreibt wie einst.

Konrad Bischof Pilgrin wird sich freuen! Kommt! Ich führe Euch zu
ihm! (Von hinten links Pilgrin, er steht überrascht. Widulf eilt
ihm entgegen)

Pilgrin Welche Freude!
Widulf Gruß und Botschaft bringe ich von Königin Kriemhilde!

Pilgrin S o I h r die Botschaft bringt, so ist sie gut! S o soll auch
Meister Konrad sie vernehmen. (Sie nehmen Platz, Widulf
hängt die Harfe in der Nische auf)

Widulf Herr Bischof, Königin Kriemhilde lädt Euch herzlich ein, sie
zu besuchen.

Pilgrin Zum Fest der Sonnenwende?
Widulf Ich soll Euch bitten, nach dem Fest zu kommen.

Pilgrin (aufmerksam) Nach der Nibelungen Heimfahrt?

Widulf Damit bei Euch sie erst noch Rast und Herberg finden.
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Pilgrin - Und Ihr?

Widulf Ich muß der Königin Kunde von der Stunde bringen, da in
Eurer Stadt der Zug der Nibelungen aufbricht nach dem Hun-
nenland.

Pilgrin - Botschaft von der Stunde, sagt Ihr?

Widulf Nicht länger hab ich Urlaub, Bischof Pilgrin. (Von rechts
hinten Winhold mit Walburga)

Pilgrin (aufstehend) Frau Walburga! (Geht ihr entgegen) Seid ge-
grüßt in Eurer Heimat!

Walburga (wie bittend) Herr Bischof Pilgrin -

Pilgrin Ihr seid nicht froh? Was bedrängt Euch?

Walburga (ausweichend) Ich bring Euch lieben Gruß von Königin Kriemhilde.

Pilgrin (lächelnd) Das ist es nicht, was Euch betrübt. Euch ist wohl leid, daß Ihr nicht lange weilen dürft?

Walburga (zu Konrad) Gott grüß Euch, Meister Konrad!

Konrad Gott zum Gruß, verehrte Frau!

Walburga (zu Pilgrin) Ich weiß wohl selbst nicht, was mich ängstigt.

Widulf Walburga muß Euch ein Geschenk der Königin besorgen:
einen Bischofsstab, den nur ein Goldschmied Eurer Stadt kann
bilden.

Walburga Nun sticke ich das Festgewand hiezu mit goldnem Faden.

Pilgrin S o müßt in Passau Ihr verbleiben, bis das Gewand voll-
endet ist?
Widulf So will es Königin Kriemhilde.

Pilgrin (zu Walburga forschend) Freut mein Schwesterkind sich auf die Ankunft ihrer Brüder?

Walburga Sie wünscht sie heiß herbei.

Pilgrin Ist sie froh geworden in dem Land der Hunnen?

Walburga (zögernd) Ich sah sie weinen manches Mal.

Widulf Der König liebt und ehrt sie innig. (Von rechts hinten)

Ein Bote Die Nibelungen ziehn auf halbem Weg von Pledelingen her.

Pilgrin Ruft die Mannen! (Bote ab nach links vorne. Zu Widulf
und Walburga eilig) Hohe Zeit ist es, daß ich den Königen ent-
gegenreite. Vergebt und nehmt Besitz von meiner Burg wie einst!

(Ab nach links hinten)

Widulf (zu Winhold und Walburga) Geht voran nach Hause! Ich
hole Euch. (Winhold und Walburga ab nach rechts hinten)
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Konrad Die Nibelungen haben Eile.

Widulf Daran erkenn ich i h n !

Konrad Ihn? Hagen?

Widulf Ich hörte selbst das Wort der Königin zum Spielmann: "So
Hagen bleiben wollte, sollt ihr sagen: Wer denn soll die Nibe-
lungen führen? Ihm ist der Weg ins Hunnenland von Kindheit
an bekannt!"

Konrad Die Königin Kriemhilde selbst?

Widulf (mit Haß) Ich kann es kaum erwarten!

Konrad Ihr freut Euch?

Widulf Siegfrieds Gemahlin freuet sich nicht höher.

Konrad Ihr seid ein Sänger, Widulf, alles Guten Freund - und
redet so mit Haß?

Widulf Alle Freude wäre mir genommen, so nicht er zum Feste käme!

Konrad (setzt sich an den Steintisch) Hört, Widulf, Freund! Ich
weiß, Ihr sagtet mir, Herr Hagen hat den Vater Euch erschla-
gen. Das ist viel Jahre her. Ihr wurdet groß und sangt am
Rhein, in Passau und im Hunnenland. Ihr sollt den alten Groll
vergessen.

Widulf Kein Lied soll je mehr über meine Lippen kommen, vergäße ich
der Rache! (Ab nach rechts hinten)

Konrad (für sich) S o wollt ich, Hagen fehlte bei der Fahrt!
(Von links vorn Vogt, Mannen, von links hinten Pilgrin, mit
dem Schwert umgürtet. S ie ziehen ab nach rechts hinten. Kon-
rad steht am Steintisch rechts vorn. Dienstleute von links zieren
Eingänge und Säulen mit Grün und Brüstungen mit rotem
Tuch.
Von links vorne Kellermeister, ein Weinglas tragend)

Kellermeister Den setz ich nur den Königen vor! (Reicht das Glas
Konrad)

Konrad (trinkt) Aller Ehren Preis! Solchen Schatz birgt Euer
Keller?

Kellermeister S ie mögen kommen nun, ich bin bereit.
Konrad S o sie wieder fahren, wird es hohle Fässer geben!

Kellermeister Meister Konrad, hört: der Nibelungen sind um einen
nur zu viel - um einen nur - Ihr wißt es selbst - lang be-
wahrt die Rache des Königs Etzel Weib. (Von rechts hinten eine
Schar von Jungfrauen) Sehet, meine Schenken!

Eine Jungfrau Ihr habt um uns geschickt, Herr Kellermeister.

Kellermeister Ihr seid wohl alle - eh von Passau?
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Zweite Jungfrau Woher denn sonst? Was sollen wir?

Kellermeister Die Nibelungen kommen. Ich und der Küchenmeister
geben ihnen reich ein Mahl und ihr dürft helfen.

1. Jungfrau Essen und trinken helfen?

Kellermeister Und nach dem Mahl dürft ihr dem Nibelungenkönig
dann den Königsreigen tanzen.

1. Jungfrau Königsreigen?

2. Jungfrau Wir können keinen Königsreigen!

Kellermeister Ihr könnt jedoch den Brautreigen?

Alle Jungfrauen Ja!
Kellermeister Beim Königsreigen kommt nur einiges hinzu. Erst will

ich sehen, ob der Brautreigen geht! Aufstellen! Eine spielt die Harfe!
(Eine Jungfrau holt die Harfe. Kellermeister zu den Dienst-
leuten) Ein Faß! (Ein Weinfaß wird in die Mitte gerollt, der
Kellermeister setzt sich darauf) Ich bin die Braut! (Winkt zum
Beginn) Harfe! (Beim Harfenspiel setzt ein einfacher, anmuti-
ger Reigen ein, bei dem sich zuletzt eine Jungfrau nach der an-
dern vor der "Braut" tief verneigt. Kellermeister dann sich er-
hebend) Einen Speer! (Wird ihm gereicht) Nun bin ich der Ni-
belungenkönig! Nun achtet wohl! S o die erste Jungfrau bei der
letzten Weise sich verneiget hat, streckt sie sich auf den Zehen hoch,
legt auf des Königs Schultern rechts und links die Hände zart
und huldigt ihm mit einem Kuß.

Alle Jungfrauen Mit einem Kuß?!

1. Jungfrau Ihr scherzt!

Mehrere Jungfrauen Ihr wollt uns hanseln!

Kellermeister Wir üben es. Doch soll sich keine unterfangen mich zu küssen, denn mir graust vor Jungfrauenmund!

Alle Jungfrauen Oh!

Kellermeister Auch könnte Meister Konrad dort es sehen.

1. Jungfrau Im Königsreigen gibt es keinen Kuß!

Kellermeister Macht keine Scherze, Kinder, und heget keinen Neid! Jede trifft der Kuß.

2. Jungfrau Laßt uns aus mit Eurem Königsreigen! Sagt uns end- lich, was wir sollen!

Kellermeister Der Nibelungenkönig läßt den Unfug sich gefallen. Er hält es aus! Er ist ein Held!

2. Jungfrau Gehn wir wieder heim!

Kellermeister Er macht nur eine bittre Miene jedesmal und wischt den Mund.
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1. Jungfrau Womit denn? Mit dem Speer?

2. Jungfrau (zum Kellermeister) Euch bleibt der Mund schon vorher
sauber!

1. Jungfrau (wie erbost) Haltet andere zum Narren! (Zu den Jung-frauen) Kommt! Wir gehen heim! (Die Jungfrauen wenden sich zum Gehen. Der Kellermeister hält sie mit querem Speer auf)

Kellermeister Halt! (Er stoßt mit dem Speerschaft auf den Boden)
Zehn Jungfrauen braucht der Küchenmeister - (zählt) drei,
sechs, zehn! Dort steht er schon. (Im Eingang links hinten der
Küchenmeister) Fort!

Jungfrauen (lachend) O gern! (Ab mit dem Küchenmeister links hin-
ten)

Kellermeister Die andern gehn mit mir! (Die Harfe wird wieder in
die Nische gehängt)

Jungfrauen Wir wollen lieber auch zum Küchenmeister!

Kellermeister Das kann ich ihm nicht antun! Er hat genug schon an
den andern! (Gibt den Speer ab. Vorausgehend mit den Jung-
frauen ab nach links vorne; sie hängen sich an ihn und reden
lachend auf ihn ein)

Konrad (ihm nachblickend, für sich) Man sollte dich im Liede nennen!
(Dienstleute ab nach links; von rechts hinten eilig Winhold mit
Kaufherren)

Winhold S ie ziehn schon durch die Stadt! Ich sah den Zug: Reiter,
Wagen, Reiter endlos! Wie sollen die in Passau Herberg finden!

Konrad Saht Ihr bei den Königen keinen Ritter, lang und schwarz?
Winhold Hagen meint Ihr? Nein, ich habe wohl geachtet; er ist nicht

dabei!
Konrad Dann ist's gut. - (Hornruf vom Torturm. Winhold und

Kaufherren schreiten nach hinten, Konrad folgt; aus dem Ein-
gang links hinten der greise Propst. Vom Bogengang Trom-
petenstoß)

4

Einzug von rechts hinten: Pilgrin mit Gunther, Gernot und Giselher,
Volker, Nibelungen, zuletzt Vogt mit Mannen des Bischofs. Erstere

betreten den Hochhof

Kaufherren Heil! Heil! Nibelungen!

Pilgrin Seid willkommen, edle Könige Gunther, Gernot, Giselher,
in eures Oheims Burg! Größere Freude konnte mir nicht wer-
den! Seid auch Ihr willkommen, Ritter Volker, und ihr Man-
nen all vom Rhein!
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Gunther Frohen Dank, viellieber Oheim Pilgrin! Von unsrer Mut-
ter liebe Grüße! (Von links hinten Kellermeister und Jung-
frauen mit Trinkhörnern)

Pilgrin Habet Dank für meiner Schwester Ute Grüße! Nehmt den
Willkommgruß aus Jungfrauenhand! (Eine Jungfrau reicht
Gunther das Horn, eine andere Gernot usw. Die Hörner wandern)

Gunther Wir harren noch der Nachhut, Bischof Pilgrin. Ist sie nah,
Herr Volker?

Volker Ich hör sie reiten, König Gunther. (Hornruf)

Gunther Ihr habt ein fein Gehör, Herr Fiedler. (Von rechts hinten
zieht die Nachhut ein; an ihrer Rüstung Staub und Spuren
eines Kampfes. Zuletzt Hagen und Dankwart. Hagen und Dank-
wart begeben sich auf den Hochhof. Widulf kommt von rechts
hinten; er steht einen Augenblick still und faßt Hagen feindlich
ins Auge. Hagen erkennt ihn, nähert sich aber Pilgrin, Widulf
holt die Harfe aus der Nische)

Pilgrin (seine Enttäuschung verbergend) Gruß Euch, Ritter Hagen,
und Euch, Ritter Dankwart! (Beide verneigen sich. Kellermei-
ster bietet Dankwart das Horn)

Gunther Was ist mit Euch, Herr Hagen? Euer Schild ist abgesprun-
gen? Was ist geschehn?

Gernot Und Euer Helm, Herr Dankwart, ist verbeult!

Giselher Da unten seh ich abgebrochne Speeresspitzen - Wunden -

Gunther (zu Hagen) Wie kommt es, daß Ihr unsre Hilfe habt ver-
schmäht?

Hagen Markgraf Gelfrat hat uns angerannt. (Die Kaufherren sehen
einander unruhig an)

Giselher (fröhlich) Wir werden diesen Gelfrat auf der Rückfahrt ken-
nen lernen!

Hagen Markgraf Gelfrat ist erschlagen. (Bewegung. Die Kaufherren
murmeln zu einander)

Dankwart Sein Bruder Else floh zuletzt; es sickerte auch ihm das
Blut aus Panzerringen.

Gunther Der wunden Kämpfer soll man pflegen.

Dankwart Die Schrammen tun uns nichts. Doch Hunger plagt uns
mächtig.

Pilgrin (beherrscht) Das Mahl ist angerichtet, König Gunther.

Gunther Zum Mahl! (Alle nach links hinten ab, Konrad bleibt
und Volker)
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Volker (geht zu Konrad, steht) Ihr seid Meister Konrad. Ihr seid
lieber bei den Pergamenten als bei Wein und Mahl. Hört Ihr?
(Harfenspiel aus dem Saal) Das ist Herr Widulf. Wär ich mit-
gegangen, hätten sie gewollt, daß auch gefiedelt werde.

Konrad Tut Ihr 's nicht gern?

Volker Zuweilen wohl. Es geht die Kunde, Ihr habt die Lieder auf-
geschrieben, die ehmals Sänger Widulf sang.

Konrad Es wird nun wiederum zu singen und zu sagen geben.

Volker (nickt schweigend, sie setzen sich) Ihr tragt ein geistliches Ge-
wand - Wir hatten auf der Fahrt auch einen Kapellan. Als
wir überfuhren, warf ihn Hagen aus dem Schiff - Ihr staunt?
(Spricht)

Der Kapellan versuchte zu schwimmen, zu entkommen,
Wenn ihm nur jemand hülfe, doch konnt es ihm nicht frommen,
Der starke Hagen stieß ihn in seinem grimmen Mut
Hinunter bis zum Grunde; - das deuchte niemand gut.
Als wieder auf er tauchte und keine Hilfe sah
Und schlecht hub an zu schwimmen, Beschwerde litt er da.
Wo man ins Schiff gestiegen, zurück er schwamm zum Strand;
Er griff nach Strauch und Rasen, klomm triefend an das Land!
Am Ufer stand der Arme und schüttelte sein Kleid,
Daran erkannte Hagen: Nun bleibt es beim Bescheid,
Den ihm die Donauweiber, die badenden gegeben:
Die Nibelungen lassen im Hunnenland das Leben.

Konrad - Die Donauweiber, sagt Ihr?

Volker Nicht ungern hätt ich selber sie beim Bad ertappt!

Konrad (mehr für sich) Die Fischer lügen also nicht, so sie von Do-
naufraun erzählen -

Volker Aber Hagen ist ein Zapfen Eis!

Konrad Die Fischer raunen von der Donaufrauen Schönheit-

Volker Die Fischer, sagt Ihr, wissen von den Weibern? Wo sahen sie
die Drei?

Konrad Die Sage geht: Die Donaufrauen seien überall stromauf und
-ab daheim, und wo sie wollen, tauchen sie empor. Die Fischer
fürchten sie. Doch höret! Was Ihr sagt von Hagen und dem Ka-
pellan -

Volker (mehr für sich) Wohlan zu einem Fischer! (Hornruf)

47



6

(Von rechts hinten ein Bote Markgraf Elses)

Bote (herrisch) Ich habe Botschaft an den Bischof Pilgrin!

Volker (langsam) Botschaft habt Ihr an den Bischof?

(Trocken) Ich habe nichts dagegen. (Konrad erhebt sich und
schreitet nach links hinten. Voller ruft ihm nach) Es eilt nicht,
Meister Konrad; sagt dem Bischof auch: dem Ton nach sei's ein
Baier! (Er nimmt seine Fiedel und beginnt, dem Boten den
Rücken wendend, wie suchend den 1. Satz des Fahrtliedes zu
spielen (Weise des Deutschlandliedes); er fängt immer wieder
an, bis er endlich die 1. Weise findet. Von links hinten Pilgrin
und Gunther, Winhold und die Kaufherren, zuletzt Hagen)

Bote (barsch) Markgraf Else sendet mich an Bischof Pilgrin.

Pilgrin Bischof Pilgrin steht vor Euch.

Bote Markgraf Else sagt Euch Fehde an, so Ihr den Nibelungen
Herberg gebt. (Bewegung bei den Kaufherren)

Gunther Markgraf Else ist verwundet.

Bote - Wer seid Ihr?

Gunther - Einer von den Nibelungen.

Pilgrin Sagt Eurem Herrn: Für hohe Ehre halte ich es, daß meiner
Schwester Söhne, die Nibelungenkönige mit ihren Recken bei
mir Herberg nehmen.

Bote (grob) Die Worte werdet Ihr bereuen! (Wendet sich und geht
ohne Gruß nach rechts hinten ab. Pilgrin und Gunther ab nach
links hinten. Die Kaufherren reden aufeinander ein, Win-
hold nähert sich Hagen)

Winhold Herr Hagen, Ihr seid wohl erfahren: der Markgraf wird
die Stadt berennen — was ratet Ihr?

Hagen (kalt) Fragt Ihr stets so töricht?

Winhold (stolz) Behaltet Euren Rat für Euch! (Winhold und Kauf-
herren ab nach links hinten. Volker beginnt wieder zu spielen, die-
sesmal den 3. Satz des Fahrtliedes suchend. Hagen schreitet zu
ihm vor)

Volker (der den 3. Satz gefunden) Nun brauch ich noch den Übergang.

Hagen König Gunther ist gesonnen, Pilgrin einzuladen mitzufahren.

Volker Das wird ein Fahrtlied! Einschlagen wird es. Gott verhüte,
daß Ihr selber mitbrüllt!
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Hagen Man sagt, der Bischof müsse warten, bis ein kirchlich Prunk-
gewand vollendet sei, von Etzels Weib bestellt. Des Sängers
Widulf Weib und ihre Frauen nadeln Tag und Nacht daran.
Ein Goldschmied faßt den Bischofsstab hiezu.

Volker Habt Ihr den Baier nicht gehört?

Hagen Die Stadt ist stark; das schafft der Vogt.

Volker Wohlan. Dann nehmt den Bischof mit!

Hagen Nein. Wir können ihn bei Etzels Weib nicht brauchen.

Volker Hm. Das hab ich nicht bedacht. (Von rechts hinten ein Gold-
schmied mit Bischofsstab in durchsichtiger Hülle, will an beiden
vorüber) Was tragt Ihr da? (Goldschmied steht) Einen Bi-
schofsstab? Laßt sehen! (Goldschmied löst die Hülle) Das ist gute
Form.

Goldschmied Und gutes Gold und edle Steine.

Volker Wie lange habt Ihr dran geschafft?

Goldschmied Vier Wochen jeden Tag.

Volker Zierlich ist der Kopf. (Reicht den Stab Hagen. Dieser er-
faßt ihn mit der Hand und drückt ihn mit einem Knack zusam-
men) -

Hagen Doch allzu schwach!

Goldschmied (schreit) Herr!

Volker Vergebt!

Goldschmied (schreiend) Ich werde Bischof Pilgrin -

Hagen Ihr werdet nicht!

Volker (nimmt eine goldene Spange von seinem Arm) Nehmt dieses
für den Schaden!

Goldschmied Vier Wochen -
Volker Hebt die Spange! Der Kopf des Stabes wiegt nicht schwerer.

(Drängt ihm die Spange auf) S ie ist für Eure Kunst.

Goldschmied Kein zweiter ist geschmiedet. Eile ist mir aufgetragen!

Volker Ich werde mit dem Bischof sprechen.

Hagen Ihr aber schweiget gegen jedermann! (Goldschmied hüllt den
verdrückten Kopf des Stabes ein)

Volker I n vier Wochen kommt Ihr wieder! Geht, daß keiner hie
das Ungeschick gewahr wird! (Begleitet den Goldschmied bis zum
Tor) Geht nur, Meister! (Goldschmied ab. Von links vorne Wi-
dulf)
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Widulf Nun löst mich ab, Herr Volker! Man möchte Eure Fiedel hören.

Volker Gut! (Nach links vorne, zurückrufend) Kommt nach, daß Harf' und Fiedel hell zusammenklingen!

Widulf Vielleicht! (Als Volker schon weg ist) Später. Beim Fest
des Königs Etzel. (Geht auf Hagen zu und bleibt hart vor ihm
steil stehen. Mit beherrschtem Haß) Ihr seid der Nibelunge, der
den Helden Siegfried hinterrücks erschlug!

Hagen (schweigt)

Widulf Ihr hört wohl gern ein Lied von Königin Kriemhild! (Nimmt
die Harfe in den Arm und singt):

Sie ließ sich hingeleiten, wo sie den Helden fand.
Sein schönes Haupt erhob sie mit ihrer weißen Hand.
S o rot es war von Blute, sie hat ihn gleich erkannt,
Da lag erschlagen Siegfried vom Nibelungenland.
Da rief in Trauer klagend das edle Frauenbild:
"O weh mir meines Leides! Es ist dir ja der Schild
Von Schwertern nicht zerhauen, du bist von Mord so rot.
Und wußt ich, wer's getan hat, dem sann ich auf den Tod!
Hei, könnt ich ihn erkunden, der dich gemordet hat,
Mein Herz sollt Haß ihm tragen, ich sänne fruh und spat
Auf Rache an dem Schächer: Solch Schmach soll ihm geschehn,
Daß seiner Freunde Augen voll Zorneszähren stehn!"

Hagen (schweigt)

Widulf (hängt die Harfe an einen Pfeiler, dann)
Es war ein Ritter einst, der an Gestalt und Angesicht so aus-
sah wie ich jetzt. Ich war ein Knabe damals.

Hagen (schweigt)

Widulf Es war im Sachsenland.

Hagen Ich hab ihm Helm und Schädel aufgespalten.

Widulf Ihr habt ein gut Gedächtnis; jener Ritter war mein Vater.

Hagen (schweigt)

Widulf (zieht das Schwert) Nun wehrt Euch, Nibelunge!

Hagen (macht keine Bewegung)

Widulf Kämpft!

Hagen Des hat es hier nicht not. Ich werde Euch im Hunnenland er-
schlagen.

Widulf Ihr wähnt wohl: hinterrücks! Nach Eurer Art! Im Hun-
nenlande kämpft man einen Streit in Ehren!
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Hagen (schweigt)

Widulf Lauert Ihr auf eine List?

Hagen (schweigt)

Widulf Ihr entkommt mir nicht!

Hagen (schweigt)

Widulf Auch nicht im Hunnenland!
(Steckt das Schwert ein und wendet Hagen den Rücken. Nimmt
die Harfe und geht langsam ab nach links hinten. Vom Saal
her fernes Geigenspiel. Von links vorne Dankwart. Er geht
zu Hagen, zieht das Schwert und zeigt ihm die Klinge.)

Dankwart Kein Makel ist an seiner Schneide und hat dem Baier doch das Panzerhemd getrennt!

Hagen (sieht kaum hin)

Dankwart (unbeirrt fortfahrend) Nun aber will ich zu den Knechten überm Inn! (Steckt das Schwert ein und wendet sich nach rechts hinten. Von rechts hinten Walburga)

Walburga (bei Dankwart, halb abwesend) Habt Ihr den Sänger Widulf nicht gesehen?

Dankwart (auf Hagen weisend) Fraget dort! (Ab)

Walburga (zu Hagen, noch immer in Gedanken) Habt Ihr - (sich besinnend, Seid Ihr - (erschrocken) Ihr seid - -

Hagen (schweigt)

Walburga - Ich bin des Sängers Widulf Frau.
Hagen (schweigt)

Walburga (wendet sich und geht langsam nach links hinten ab. Rechts
im Hintergrund plötzlich mit Speer und anderen deutlichen
Kennzeichen Wodan. Er steht regungslos, von Hagen nicht
gesehen)

Wodan (mit großer Stimme) Du schweigst viel, Nibelunge! (Hagen
wendet sich nicht) Du schweigst schier allzuviel - Hast Du
Furcht? (Hagen legt die Hand an den Schwertgriff, wendet sich
ohne Hast - bleibt starr, wie gebannt, stehen - beide Aug in
Auge)

Vorhang
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Fünfter Akt

1

Klippenstrand rechts der Donau mit Weiden und Erlen. Nach links
eine Lichtung. Rechts auf den Felsen lagernd die drei Donaujung-
frauen. Gerhilde etwas erhöht sitzend, die eine Hand am Ger, blickt

wie lauschend in die Weite

Hadburg Mir ist leid um diese Nibelungenrecken, Sieglinde!

Sieglinde Um den Spielmann sonderlich. Zuweilen ist sein trotzig
Spiel wie Trauer. Nahen wird er noch in dieser Stund, in un-
serm Strom zu baden.

Hadburg Hie - und noch in dieser Stunde. Was dann folgt, ist selt-
sam: Hie in dieser Stadt, hie wird er sich verloben.

Sieglinde Fürwahr, verloben, doch ich sehe keine Braut. Kannst du

sie sehen, Hadburg?

Hadburg Nein. Das ist es, was mein Sinn nicht fassen kann.

Sieglinde Gerhilde, hör! Schaust du die Braut?
Gerhilde (wie für sich) Im Hunnenlande sterben wird sein Spiel mit

ihm -

Sieglinde Gerhilde höre! Unsere Augen können Volkers Braut nicht
sehen!

Gerhilde (ohne den Blick zu wenden) S o ist es keine aus dem Men-
schenland -

Hadburg Nicht aus dem Menschenland?

Sieglinde Nicht aus dem Menschenland?

Hadburg (auflauschend) Er kommt! Er ist's (Sie erhebt sich)

Sieglinde (aufspringend) Fort! Hinab! Gerhild! (Enteilt mit Hadburg
nach rechts. Gerhilde blickt wie gebannt nach hinten links, erhebt
sich, wendet sich und schreitet traumhaft nach rechts ab. Von hin-
ten links ein Fischer und Volker)
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2

Fischer (mit gedämpftem Ton) Hier ist der Ort. (Nach rechts hinten
zeigend) Da unten hielt ich mit dem Kahn und wollt noch schnell
das Netz auslegen, denn es war schon abend - da erblickte ich
sie draußen in dem Strom. Doch schon sahn auch sie mich, tauch-
ten in die Wellen und mein Auge suchte sie umsonst. Auf einmal
klommen sie (nach rechts vorne zeigend) da unten an den Strand.
Ich sprang vom Kahn ans Land und schlich durch Busch und
Felsen näher und sah sie stehn in losem Kleid. Und eine hatt ein
schimmernd Haar und war so schön, daß starr mit offnem Mund
ich nach ihr blickte. Da fing mich schon ihr Auge. Zürnend hob
sie einen Ger empor und neigte ihn nach mir. Ich wollte fliehen,
doch kein Glied konnt ich bewegen: S ie warf ihn nicht, doch fest-
gebannt hat mich ihr Ger. Ich konnte nicht vom Fleck und mußte
stehn die ganze Nacht. Am Morgen erst ward wieder Herr ich
meiner Glieder.

Volker Und die Frauen?

Fischer S ie waren fort. Ich warn Euch, vor dem Ger, Herr Ritter!
Ein junger Fischer wollte einst die Schöne fahen. S ie berührte
leicht ihn mit des Geres Spitze. Aus dem Stahl sprang jäh ein
Funke - wie vom Blitz getroffen sank der Jüngling tot zu Bo-
den. Erlaubet, daß ich Euch verlasse!

Volker Geht! (Fischer ab nach links hinten. Volker legt Helm,
Schwert und Panzerhemd ab, nimmt die Fiedel, setzt sich auf
einen Stein bei einem nach dem Strand überhängenden Felsen,
sieht nach dem Strom und spielt den Anfang des 1. Satzes des
Fahrtliedes. Den Blick nach dem Strom, bricht er plötzlich ab,
späht in den Strom hinaus, wendet sich schnell, legt die Fiedel
zu Helm und Schwert und gleitet hinten rechts den Felsen hin-
ab. Rechts außer der Bühne)

Hadburg Sieglinde, schnell! Hieher!

Sieglinde Er sieht uns nicht!

Hadburg Schnell, eh er uns sieht! Zurück, Gerhild! (Ein plätschern-
der Fall)

Sieglinde Wieder in den Strom sprang sie! Gerhild! S ie hört mich
nicht!

Hadburg S ie will nicht hören! Laß sie! Komm!

Sieglinde S ie schwimmt hinaus!

Hadburg (von rechts kommend) Laß die Verwegene!

Sieglinde (ihr folgend) Leichtsinnige! Er wird sie sehen! (Beide eilen
zum überhängenden Felsen und spähen auf den Strom hinaus

53



und nach rechts hinten) Dort steht er noch! Nun hat er sie
gesehen! Nun wirft er sein Gewand von sich! Nun taucht er in
den Strom! Gerhild!

Hadburg Der Tor! Er kann sie nicht erreichen.

Sieglinde Er soll auch ihr Gewand nicht finden! (Eilig ab nach rechts
vorn)

Hadburg Was ist ihr nur? Ich kann sie nicht verstehen. Ist es Über-
mut? Leichtsinnig war sie nie doch - (Von rechts vorne wieder
Sieglinde mit Gewand und Ger Gerhildens)

Sieglinde Schon schwimmt er auf sie zu! (Wirft Ger und Schuhe
hin und späht über den Felsen hinaus) Ha! Jetzt schießt sie jäh
zurück! (lachend) Er taucht ihr nach! (Mit dem Gewand nach
rechts vorn ab)

Hadburg (Über den Felsen spähend) S o ein töricht Spiel! Endlich
auf dem Ufer! Nichts zu sehen mehr, Herr Nibelunge! (Von
rechts vorn Sieglinde, ihr langsam folgend Gerhilde. Hadburg
macht, den Blick nach dem Strom, ein Schweigen heischendes
Zeichen zurück)

Sieglinde Gerhilde, deine Schuhe! (Sie bindet dieser die Schuhe an)

Hadburg (halblaut) Nun gibt er's auf. Er schwimmt zurück - ans
Ufer - zu seinen Kleidern -

Sieglinde Hier dein Ger! (Gerhilde nimmt ihn stumm. Sieglinde
blickt neugierig über den Felsen nach rechts hinten.) Er bindet
schon die Schuhe!

Hadburg Wir müssen fort! (Ihr Blick fällt auf die Rüstung und die
Fiedel) O! Hie seht!

Sieglinde Wir nehmen dies mit uns!

Hadburg Was kommt dir in den Sinn!

Sieglinde Warum nicht?
Hadburg Fort! Es ist hohe Zeit (Ab nach rechts vorne)

Sieglinde (zu Gerhilde) Schnell! (Nach rechts hinten weisend) Er
kommt von dort! (Gerhilde steht unbeweglich) Gerhilde! Schnell!
(Gerhilde macht eine Sieglinde zum Gehen auffordernde abwei-
sende Handbewegung, diese angstvoll)

Sieglinde Fürchte die Götter!

Gerhilde (schweigt)

Sieglinde (in Angst mit großem Nachdruck) F ü r c h t e W o d a n !
Wodans Tochter bist du! Nicht laß der Hand den Ger entsinken!
(Sieglinde ab nach rechts vorne. Von rechts hinten herauf Vol-
ker. Er sieht Gerhilde, die abgewendet auf ihn harrt. Er macht
rasch einige Schritte auf sie zu und steht. S ie wendet sich zu
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ihm und sieht ihm in die Augen. Er nimmt ihren Blick auf,
staunend, freudig. Von ihrer Schönheit überwältigt, öffnet er die
Arme)

Volker (zart) Banne mich! - Du hast den Ger! - Du kannst mich
bannen! Mit seiner Spitze Strahl kannst du mich töten! (Ger-
hilde läßt in seinem Anblick unbewußt der Hand den Ger ent-
sinken. Er schließt langsam die Arme um sie. Es dunkelt)

Vorhang

3

Burghof wie im 4. Akt, Szene 3. Am Steintisch rechts Pilgrin und
Konrad, letzterer stehend

Pilgrin (die Pergamente durchblätternd, aufblickend) Und das alles hat
man Euch gesagt - (lesend) "Wie Hagen von der Donaufrau
gewarnt wird" - Das ist wohl nur erdacht wie eine Mär?

Konrad Herr Volker hat dem Sänger Widulf so berichtet.

Pilgrin (für sich) Volker - er ist Hagens Freund - (laut) Meister
Konrad!

Konrad Herr Bischof?
Pilgrin (aufstehend) Bereitet Euch zur Stund - zur Fahrt ins Hun-

nenland!

Konrad (mit lauter Freude) Ich dank Euch, Bischof Pilgrin.

Pilgrin Mir ist, Ihr solltet mir dafür nicht danken. Bringt dem Propst
die Kunde, doch verwahrt die Blätter! (Konrad mit Pergamen-
ten ab nach links hinten. Von rechts Vogt)

Vogt Alles ist geschehn, Herr Bischof.

Pilgrin Wo stehen wir zu Land?

Vogt An der Windschnurschlucht vom Inn bis an die Donau.

Pilgrin Doch Inn und Donau?

Vogt Werden abgesperrt mit Ketten.

Pilgrin Ist der Heerbann stark genug an Zahl?

Vogt Wir rüsten jeden Bürger.

Pilgrin Mangelt's nicht an Waffen?

Vogt Wir haben Schmiede.

Pilgrin Wähnt Ihr, daß noch Muße ist zum Schmieden?

Vogt Markgraf Else ist verwundet.
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Pilgrin Doch weiß man nicht, ob schwer, ob leicht.

Vogt Er zog sein Heer noch nicht zusammen.

Pilgrin Vermöget Ihr die Stadt zu wahren?

Vogt J a .

Pilgrin Auch ohne mich?

Vogt Auch ohne Euch - Indes -

Pilgrin Indes?

Vogt Die Kaufherrn würden murren, so Ihr fehltet.

Pilgrin (für sich) Die Kaufherrn - (zum Vogt) Haltet Euch bereit
- auch ohne mich! (Von links hinten Hagen. Pilgrin neigt den
Kopf gegen den Vogt. Dieser ab nach links vorne)

4

Pilgrin Ihr wachet früh, Herr Hagen.

Hagen Wie Ihr.

Pilgrin Meine Nacht war lang und ohne Frieden: Man sagt, Ihr

habt die Fahrt ins Hunnenland die Fahrt zum Tod genannt.
Hagen - Sie ist es.

Pilgrin - Sie wär es nicht - ohn' Euch.
Hagen Sie wär es nicht.
Pilgrin Man hieß Euch stets den klugen Hagen.

Hagen (mit Nachdruck) Es soll kein Nibelungenkönig je vor einem Weib sich beugen!

Pilgrin (schweigt, wendet sich; ab nach links hinten. Von rechts Dank-wart)

Dankwart Wir überm Inn, wir sind in einer Stunde fahrtbereit.

Hagen Der Bischof scheint gewillt, mit uns zu fahren.

Dankwart Können wir ihn brauchen?

Hagen Nein. Ist Markgraf Elses Wunde schwer?

Dankwart Er wird sein Roß nicht bald besteigen. Die Passauer kön-
nen schlafen. (Von rechts Winhold)

Winhold (zu Dankwart) Man sagt, der Vogt allein soll Passau vor
den Baiern wahren?

Dankwart Es heißt, der Bischof will mit uns zum Hunnenfest.

Winhold Der Bischof wollte - ?

Dankwart Noch an diesem Morgen ist der Aufbruch.

56



Winhold Bischof Pilgrin? - Ist der Markgraf Else also schwer ver-
wundet?

Hagen (Abweisend) Eine Schramme nur. Schon fing er Schiffe auf
der Donau.

Winhold (für sich) Unsre Schiffe! (zu Dankwart) Vergebt! (Eilig
ab nach rechts)

Dankwart Das hast du frech erlogen, Bruder Hagen!

5

Von links vorne Volker. Steht und spielt den Zwischensatz des
Fahrtliedes

Volker (in froher Laune) Das ist der Mittelsatz, ihr Recken! Aber
was versteht ihr zwei davon!

Dankwart Dann gibt es wohl auch einen Vordersatz und einen hin-tern?

Volker (zu Dankwart) Den eignen Hintern kennt Ihr allenfalls!

Dankwart Saget uns des Liedes Worte!

Volker (mit freudigem Stolz) Ein Fahrtlied ist's -

Dankwart Nun wohlan! (Von links vorne Kellermeister mit Kanne, bleibt stehn)

Volker Vor singen müßt es einer! Doch Euch beiden? Nein!

Dankwart Sagen sollt Ihr's!

Volker Hagen singt als wie ein Auerochs.

Dankwart Laßt es sein, so Ihr's nicht sagen wollt!

Volker Also hört!:

Nibelungen auf zur Heerfahrt, auf zur Fahrt ins Hunnenland!
Froher Mut ist Fahrtgeselle und der Speerschaft in der Hand.
Geht's zum Feste, geht's zur Fehde, splittern Helm und Schil-
desrand:
Nibelungen, auf zur Heerfahrt, auf zur Fahrt ins Hunnenland!

Dankwart (zuckt die Schultern) Altes Gras!

Volker Nibelungen, auf zur Heerfahrt, auf zur Fahrt ins Hunnen-land!

Heil dem König! Heil den Recken! Ehre ist uns wohlbekannt:
Wer der Nibelungen Ehre schändet, ist dem Tod verwandt!
Nibelungen, auf zur Heerfahrt, auf zur Fahrt ins Hunnenland!
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Dankwart Das, (grimmig) Das hat Saf t !
(Kellermeister nähert sich und bietet die Kanne Hagen)

Kellermeister Wer singen will, der muß die Kehle schmieren. (Hagen
trinkt und reicht die Kanne Volker) Schade, so den Wein die
Baiern trinken! Der Vogt ist tapfer zwar und hauet gut -
- jedoch - (Volker trinkt, gibt die Kanne an Dankwart) der
Bischof bliebe besser hie in Passau - bei Kriemhilden ist nichts
auszurichten, so Ihr, Ritter Hagen, mit dabei seid. (Dankwart
reicht ihm die Kanne leer zurück) Das Klügste wär: Herr Hagen
bliebe hie in Passau gegen Markgraf Else. Das Klügste doch
geschieht meist nicht. Ihr Recken fahrt zu einer wüsten Sache.
Und hier ist schade, so den Wein die Baiern saufen. (Ab nach
links vorne)

Volker (in ernstem, nüchternen Ton) Nun sagt es schon der Keller-
meister - Nur die Könige denken an ein Fest!

Hagen Die Könige? Nein. S ie schweigen. Darum sind sie Könige.

Dankwart Der Bischof soll in Passau bleiben! (zu Volker) Kommt
und laßt das neue Lied auch s i n g e n ! (Dankwart und Vol-
ker ab nach links vorne. Von rechts Walburga)

6

Walburga (mit raschem Entschluß, jedoch zurückhaltend) Vergebt,
Herr Hagen, daß ich jäh erschrak, als ich Euch sah!

Hagen - Ihr seid des Sängers Widulf Weib und eine von der
Hunnenkönigin Frauen.

Walburga Ich hatte fest gehofft, daß Ihr nicht mit den Nibelungen
fahren würdet.

Hagen - Das Weib des Königs Etzel gab Euch Urlaub - nicht
allein des Bischofsfestgewandes willen.

Walburga Ich habe sie umsonst gebeten, Euch, Herr Hagen, nicht zum
Fest zu laden.

Hagen (schweigt)

Walburga Ich hab sie heiß und herzlich angefleht.
Hagen (schweigt)
Walburga Ich seh ein schrecklich Unheil kommen. Ritter Hagen, Ihr

seid klug vor allen. Zieht nicht mit zu König Etzel! Laßt die Ni-
belungen fahren ohne Euch! O, bleibt zurück!

Hagen S o albern kann ein Weib nur wünschen.
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Walburga Ihr verachtet meine Bitte - und seht doch klar wie ich
das Unheil selbst voraus. S o möge Gott die Königin und Euch
und Freund und Feind bewahren!

Hagen (kalt) Ich will sehen, wie das Weib des Hunnenkönigs mit den
Zähnen knirscht und wie sie zittert. (Ab nach links vorn)

Walburga (allein - ihm starr nachsehend) Meine Königin zittert
nicht. (Blickt ins Weite. Von links hinten schwertumgürtet Pil-
grin; Walburga wird seiner nicht gewahr)

Pilgrin Seid gegrüßet, Frau Walburga!

Walburga (wie erwachend) Herr Bischof!

Pilgrin Ihr kommt zu mir?
Walburga (sich besinnend - sich zwingend) Der goldne Faden droht

mir auszugehn - bei meiner Arbeit - und in Passau gibt es
kein gesponnen Gold mehr - ich muß es mir - auf Vaters
Schiff wohl kommen lassen -

Pilgrin Ihr denkt an andres, nicht an goldnen Faden, Frau Wal-
burga.

Walburga O, Herr Bischof! Unheil seh ich kommen. (Leidenschaft-
lich seine Hand ergreifend) Helft! O, helft! Könnt Ihr 's nicht
wenden?

Pilgrin Frau Walburga!
Walburga O, Ihr selber seht das Unheil nahen! Eure Augen schaun

es! (Sich auf die Knie niederlassend) Ich bleibe nicht in Passau!
Ich eile zu der Königin! O, gebietet dem Gemahl, mir zu ge-
währen, daß ich ihn geleite!

Pilgrin Erhebt Euch! Kommt zu Euch!
Walburga Versprecht es mir, o Bischof Pilgrin!

Pilgrin Steht auf! (Hilft ihr sich erheben) Ihr würdet nur der Kö-
nigin Zorn erwecken. Wohl habt Ihr recht: auch mir ahnt Un-
heil. Drum wag ich's selber, Frau Walburga, ziehe selber mit
den Nibelungen. Mir, dem Oheim, mag die Königin Kriemhilde
zürnen.

Walburga Ihr selbst! O, Dank! Habt Dank, o Bischof Pilgrin! Har-
ren will ich nun gehorsam! Bleiben will ich! Ob in Beben auch
und Bangen. Darf ich dem Gemahl die Kunde bringen?

Pilgrin Ihr dürft.
Walburga Er reitet, eh die Nibelungen reiten.

Pilgrin Er sagte so.
Walburga Er haßt den Ritter Hagen. Bischof Pilgrin! Denkt daran

im Hunnenland! (Ab nach links vorn)
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7

(Von links hinten)

Hagen Es ist schade, Bischof Pilgrin.

Pilgrin Ich versteh Euch nicht.

Hagen Ihr steht für Ehre und Ihr liebt den Kampf.

Pilgrin - Den Frieden - wollt Ihr sagen.

Hagen An Eurer Seite wär gut streiten.

Pilgrin Ihr irrt!

Hagen Doch sollen die von uns, so es erleben, bei Euch auf ihrer
Heimfahrt Rast und Herberg finden.

Pilgrin - Ihr gabt den Nibelungen kund, daß keiner wiederkehre an den Rhein!

Hagen Ich habe auch das Schiff zerhauen, daß keiner denkt an Um-kehr. Aber Ihr am Inn? Wollt Ihr den Hunnenkönig Euch zum Feinde machen?

Pilgrin Für Sicherheit begeb ich mich der Ehre nicht!

Hagen Nun seht Ihr selbst: Ihr steht für Ehre! An Eurer Seite
wär gut streiten, Bischof Pilgrin! (Ab nach rechts)

Pilgrin (allein, ihm nachblickend) Dein Wort ist Blut, du Fluch -
und Trost der Nibelungen!

(Von links vorne Widulf und Walburga)

Widulf (Walburgas Hand fassend, innig) Wir nahmen ja schon Ab-
schied!

Walburga (bittend) Nun aber solltet Ihr nicht eher reiten als der
Bischof!

Pilgrin Ich lad Euch ein, mich auf dem Zug zu König Etzel zu ge-
leiten, Sänger Widulf.

Widulf Herr Bischof! - Lebet wohl!

Pilgrin Ihr traget gegen Hagen Haß - (zu Walburga) doch mag es
frommen, Frau Walburga, daß meinem Schwesterkind von mei-
nem Kommen früher Kunde wird. Fahrt wohl! (Widulf ver-
neigt sich mit Walburga und schreitet mit ihr nach dem Tor
rechts. Von rechts hinten Hagen. Er schreitet kalt an beiden
vorüber. Widulf und Walburga ab nach rechts hinten)
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8

Hagen (leicht mit dem Kopf nach dem Tor weisend, forschend, doch wie
gleichgültig) Euer Singmann reitet wohl voraus -

Pilgrin (ausweichend) Sänger Widulf singt an E t z e l s Hof.

Hagen (undurchdringlich, dann wie ärgerlich) Mein Bruder Dank-
wart ist in schlechter Laune.

Pilgrin Ihr kommt von ihm?

Hagen Er fand soeben, daß sein Schwert ein Sprünglein abbekom-
men.
Pilgrin In dem Kampf mit Markgraf Gelfrat?

Hagen Euer Schwertschmied kann den Schaden nicht mehr heilen, eh
wir ziehen.

Pilgrin Nun ist er schlecht gelaunt! Da ist zu helfen. (Sein Schwert lösend) Bringt ihm dieses! Eine Ehre acht ich es, so er es führt.

Hagen Euer eigen Schwert?

Pilgrin Ich habe noch ein andres. Nehmt!

Hagen (nimmt es) Mein Bruder wird sich Eurer Gabe freuen.

Pilgrin Grüßt ihn! (Ab nach links hinten. Von links vorn ein Mann)

Hagen Ihr seid ein Mann des Bischofs?

Mann J a .

Hagen Wohin?

Mann Eine Botschaft an das Inntor.

Hagen So Ihr eilt, holt überm Inntor Ihr den Sänger Widulf ein.
Der Bischof läßt ihn rufen, eine Botschaft mitzunehmen in das
Hunnenland.

Mann Bischof Pilgrin?

Hagen Kennt Ihr dieses Schwert?

Mann Es ist des Bischofs eignes Schwert.

Hagen Das zeigt dem Sänger als das Zeichen! Bringt es wieder!

Mann Wohlan. (Mit dem Schwert ab nach rechts. Durchs Tor
kommt Gerhilde. Wie im Traum geht sie an Hagen vorbei, bleibt
wie erwachend stehen, wendet sich zu ihm)
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9

Gerhilde (feindlich) Du führst die Nibelungen!
Hagen (mit kaltem Hohn) Dich hab ich einmal ohne Schleier schon

gesehen.
Gerhilde Du führst die Nibelungenkönige!

Hagen Ein vermessen Spielzeug hast du, Donaujungfrau.
(Greift nach dem Ger, aber sein Arm steht jäh starr, gebannt,
ehe er den Ger berührt)

Gerhilde Erkennst du Wodans Macht!

Hagen (schweigt)

Gerhilde (Voll Haß und Zorn) In den Tod führst du den einen auch,
der treu dir ist wie keiner!

Hagen (schweigt)

Gerhilde Das Schwert an deiner Seite ist Siegfrieds Schwert -
(Sie ergreift es, ohne daß der Gebannte sich wehrt) Fluch hast
du geladen auf dieses Schwert! Mit diesem Schwert wird dir
des Helden Weib das Haupt abschlagen! (Sie wirft ihm das
Schwert vor die Füße) - In Wodans Namen lös' ich dich
vom Bann! (Hagen läßt den entbannten Arm frei sinken und
steht beherrscht. Gerhilde wendet sich langsam und geht, wieder
wie im Traum, nach links vorne ab. Hagen steht, bückt sich dann
langsam nach dem Schwert, setzt es auf die Spitze, blickt kalt
darauf und hängt es finster ein.
Vom Tor rechts kommt Volker langsam und gedankenvoll, blickt
erst auf, als er vor Hagen steht)

10

Hagen (hart) Wir sind bereit.

Volker Bereit?

Hagen Zur Fahrt.

Volker - - S o bald?

Hagen I n dieser Stunde.

Volker In dieser?

Hagen Wir säumten schon zu lang.

Volker - Mir ist's zu früh.

Hagen - - Zu früh? - Was hält Euch?

Volker - Die Stadt ist schön.
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Hagen Die Stadt? - Schön? - Nun ja, die Stadt hat dicke Mauern.

Volker Die Mauern mein ich nicht.

Hagen Was sonst?

Volker - - Rietet Ihr dem König selbst, so früh zu fahren?

Hagen Ja.

Volker - Verschiebt die Fahrt um einen Tag!

Hagen Ihr waret immer rasch zur Tat!

Volker - Um eine Stunde - (Von rechts der Mann mit dem

Schwert Pilgrins. Er übergibt es Hagen)

Mann Der Sänger Widulf kehrt zurück. (Hagen nickt nur. Mann ab nach links vorne)

Volker - Werde ich in einer Stunde noch nicht da sein, folg ich nach.

Hagen (im Freundeston mit Ernst) Etzels Weib soll nicht erfahren,
daß eintausend Ritter reiten und neuntausend Knechte. Es will
vor uns ein Bote Pilgrins fahren.

Volker S o wehrt es ihm!

Hagen - Soll ich fahren ohne Euch?

Volker - Nein. - - Ich werde da sein, wenn Ihr fahret. (Rasch
ab nach rechts. Gleichzeitig tritt Widulf ein und hängt die
Harfe an den Pfeiler, ohne Hagen zu beachten. Da er an ihm
vorbei will, sieht er Pilgrins Schwert in Hagens Händen, die
Spitze auf dem Boden. Mit zornigem Erstaunen)

11

Widulf Ihr?! I h r habt des Bischofs Schwert?! I h r riefet mich
zurück?!

Hagen Ihr sollt das Schwert dem Bischof bringen.

Widulf (Mit Verachtung) Ich? Ich soll das Schwert dem Bischof
bringen? Das Schwert in Eurer Hand!
Hagen Was geht mich Eures Bischofs Schwert an?
Widulf Lug und Trug seid Ihr gewohnt und Hinterhalt! Das Schwert
tragt hin, wo Ihr's genommen!
Hagen (kalt) Der Bischof will, Ihr fahrt erst, wenn die Nibelungen
fahren.
Widulf (mit Hohn) Der Bischof will wohl auch, ich soll an Eurer
Seite reiten?
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Hagen Ihr wolltet mit mir kämpfen. Jetzt zur Stund bin ich bereit.

Widulf (mit gelassenem Spott) Jetzt zur Stund? S o ändert Ihr den
Sinn? (Gleichmütig) Jetzt zur Stund reit ich ins Hunnenland.
Es bleibt bei Eurem Wort. Wir treffen uns bei König Etzel.
Königin Kriemhild wird die Kunde freuen, daß sie König Gun-
ther ehrt m i t e i n e m m ä c h t i g e n H e e r ! (Nimmt die
Harfe wieder vom Pfeiler und will sie umhängen - da schlägt
sie Hagen mit Pilgrins Schwert entzwei)

Widulf (tritt nahe an Hagen) S o wichtig ist Euch meine Fahrt?!
Daß Ihr der Ehre ganz vergeßt! (Wirft ihm den Harfenstumpf
in seiner Hand vor die Füße) Den Schlag geb ich zurück im
Hunnenland. (Ohne Eile ab nach rechts hinten)

12

(Hornruf. Von links hinten, gerüstet, doch ohne Schwert)

Pilgrin Ich hörte Hornruf.

Hagen Ein Mann der Euren ritt hinaus. -

Pilgrin Mein Schwert ist noch in Eurer Hand?
Hagen Nehmt es zurück, Herr Bischof! Dankwart ist schon überm

Inn voraus.

Pilgrin (befremdet) Ich hoffte ohne Schwert zu fahren. (Hängt es ein.
Von links hinten aufgeregt der greise Propst, ruhig und fahrt-
bereit Meister Konrad. Dieser geht nach rechts, wird die Harfe
gewahr, bückt sich nach ihr und legt sie auf den Steintisch)

Propst Geliebter Herr! Ihr ließet uns durch Meister Konrad künden,
daß Ihr mit den Nibelungen fahren werdet. Vergebet meinen
weißen Haaren eine Bitte! Wir wissen nicht, wie lange noch,
so greift uns Markgraf Else an. Wir wüßten keinen Rat, ge-
läng es ihm die Stadt zu nehmen. (Von rechts eilig und aufge-
bracht Winhold, Kaufherren. Links hinten erscheinen fahrtbereit
die Nibelungenkönige und betreten den Hochhof. Es folgen Vogt
und Kellermeister, letzterer bleibt am Eingang)

Winhold (seine Erregung mit Mühe meisternd) Herr Bischof, Passaus
Kaufherrn hörten, daß Ihr willens seid ins Hunnenland zu
fahren - Die Stadt ist schwer bedroht. Man sagt, die Schiffe
seien schon verloren, die auf Inn und Donau aufwärts gingen.
Die Ströme sind gesperrt. S o beim Kaufherrn Mangel ein-
kehrt, bricht die Not in jedes Haus. Ergreift die Not das Ru-
der, weiß kein Schiffer mehr, wohin die Fahrt geht.
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(Von links vorne Gerhilde)
Hagen (ihr in den Weg tretend) Ihr? Was wollt Ihr mit dem Ger?
(Gerhilde tritt vor Gunther)

Gerhilde Ihr seid König Gunther.

Gunther Wer seid I h r ?

Gerhilde Ihr zieht ins Hunnenland.

Gunther Ihr gabt auf meine Frage keine Antwort.

Gerhilde Mein Name ist Gerhilde. (Von rechts hinten)
Volker (freudig) Gerhilde! - Vergeb, o König! (Zu Gerhil-
den) Ich habe Euch gesucht! (Erstaunen rings)

Gunther Ihr kennt die Jungfrau, Volker?

Volker König Gunther und ihr Nibelungen! Diese Jungfrau nenn
ich meine Braut! (Schweigen)

Gunther Eure Braut?

Volker Erweist uns Huld, o König, und verlobt uns!
Gunther Ihr fandet hie zu Passau eine Braut? Und wollet, daß wir

Euch verloben?
Volker J a .

Gunther (zu Gerhilde) Ist's auch Euer Wille, Jungfrau?

Gerhilde J a .

Gunther (zu Volker) Unerwartet kommt mir Euer Wille - ist von
jeher Euer Mut auch rasch zur Tat. Es geschehe! Für Volker
steh ich selbst als Zeuge. (Gernot, Giselher, Dankwart treten vor)

Gernot Und ich.

Giselher Und ich.
Dankwart Und ich.

Gunther Wer zeuget für die Braut? (Schweigen)

Gunther Ruft Euren Vater, Jungfrau!

Gerhilde - Ferne ist mein Vater.

Gunther Wer kennt die Braut? (Peinliches Schweigen)

Hagen (vortretend) Die Jungfrau ist mir wohlbekannt. (Staunen)

Gunther Hagen, Euch?

Hagen S ie ist edler Art. Ich steh für sie als Zeuge.

Gunther (noch immer zurückhaltend) Ihr habt den besten Zeugen,
Jungfrau! (Zu den Zeugen) Schließt mit mir den Ring. (Er
begibt sich mit den Zeugen vom Hochhof. Volker und Gerhild
stehen im Ring) Treue binde Euch! Heil und langes Leben!

Alle Nibelungen Heil! (Der Ring öffnet sich; die Könige betreten den
Hochhof wieder. Volker und Gerhilde verneigen sich vor Gunther)
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Volker König Gunther, seid bedankt!

Gunther Gern und ungern sei der Urlaub Euch gewährt.

Volker Urlaub von der Heerfahrt? (Wendet sich zu Gerhilde. Ihr be-
glückt in die Augen sehend) Urlaub gibt mir meine Braut! (Ger-
hilde neigt glücklich lächelnd das Haupt)

Gunther Heil Euch, edle Jungfrau!
Seid nicht traurig, daß wir schon zur Stunde fahren!
(Fanfare. Der Bischof schreitet zum Hochhof. Auf dem Balkon
erscheinen Jungfrauen. Von links vorne Mannen)

Gunther Ich habe Euch zur Mitfahrt eingeladen, lieber Oheim -
aber weislich sprach der Kaufherr.

Pilgrin Ich bin zur Fahrt gerüstet, König Gunther. (Bewegung und
Murren bei den Kaufherren)

Hagen Neuntausend Knechte reiten, König Gunther! (Winhold rasch
nach hinten zum Hochhof, die Kaufherren folgen)

Winhold (erregt) Königin Kriemhild erwartet Bischof Pilgrin nach
dem Fest!

Gunther (zu Pilgrin) Nach dem Fest? (Pilgrin schweigt) Meine
Schwester will Euch nicht beim Fest der Sonnenwende? Nicht
kund war mir der Wille meiner Schwester. Mein Oheim!
M e i n e S c h w e s t e r ist Euch w o h l g e s i n n t . Mein
Oheim Pilgrin, fordert nicht, daß Euch ihr Bruder weniger
Liebe weiß! Hohe Freude wär mir Euer Fahrtgeleit. Leid
geschieht mir, daß ich Euch in Treuen raten muß, in Eurer
Stadt zu bleiben.

Pilgrin König Gunther! Ihr ratet ab. Ihr gewährt mir nicht, ins
Hunnenland Euch zu geleiten. S o ziemt es mir zu bleiben.
E u r e A u g e n s e h n v o r a u s . S o wißt Ihr auch, daß
schwerer ist zu bleiben als zu ziehen. Ich bleibe.
Ihr Könige der Nibelungen, fahret wohl! Grüßt mein Schwe-
sterkind, die Königin Kriemhilde! Grüßet König Etzel!

Gunther Erlaubet, edler Oheim, dem Gast noch eine Bitte!

Pilgrin Sprecht, König Gunther!

Gunther Die Nibelungen haben keinen Kapellan.

Pilgrin Meister Konrad, seid Ihr fahrtbereit?

Meister Konrad (vortretend) Habet Dank, mein Bischof Pilgrin! (Zu
Gunther) König Gunther, gerne dien' ich Euch.

Gunther (Fanfare. Gernot und Giselher treten an Gunthers Seite
Mein Oheim Bischof Pilgrin! Habet Dank für Rast und Labung!

Pilgrin Heil, König Gunther! Heil ihr Nibelungen! Ehre Eurer
Fahrt!

66



Gunther Nibelungen, auf zur Heerfahrt! (Trompetenstoß. Der Zug
gestaltet und bewegt sich. Pilgrin begleitet die Könige. Vol-
ker löst sich von Gerhilde, stimmt mit der Fiedel das Fahrt-
lied an. Die Mannen singen; auf dem Balkon Tücherschwenken.
Volker hängt die Fiedel um, während das Lied forttönt. Er
blickt zurück zu Gerhilde und reiht sich in den Zug, Hagen ihm
zur Seite. Vorgebeugt, voll Schmerz sieht Gerhilde Volker
nach. Unter dem Balkon mit einemmal Wodan. Sein Blick folgt
dem Zug, bis dieser nach rechts hinten verschwindet. Balkon und
Hof haben sich geleert)

Gerhilde (in tiefstem Schmerz) I n - den - Tod - (Wodans
Speerspitze leuchtet auf. Er wendet den Blick auf Gerhilde. Da
richtet sich Gerhilde wie gebannt auf und erblickt Wodan. Sie
neigt langsam das Haupt)

Wodan (streng und machtvoll) I n - den - T o d ! - Gerhilde
zuckt zusammen. Der Ger entfällt ihrer Hand. Sie sinkt tot
nieder)

Ende
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Vom Verfasser des "Passauer Nibelungenspieles" erschien

1938 der Gedichtband

V e r s u n k e n e s R e i c h
Erhältlich frei bei Einsendung von 2 DM an Martin Buchner,

Passau, Hochstraße 13.

H a n s C a r o s s a : "Ihre kernigen, von echter treuer Liebe
zu Volk und Heimat erfüllten Gedichte haben meine herz-
lichste Zustimmung."

D e u t s c h e s P f a r r e r b l a t t (Bundesblatt der deut-
sehen evangelischen Pfarrervereine), Essen, 21. Februar 1939:

"Nur mit tiefster Erschütterung kann man diese Kriegs-
gedichte lesen, die zwanzig Jahre nach dem Weltkrieg ebenso
jung sind wie je. Buchners Buch bleibt ein unvergängliches
Denkmal jener so groß begonnenen, so tragisch geendeten
Zeit. Hier ist alles Erlebnis, Gestaltung, Kraft, Liebe . . .

Weh, weh um Deutschland, das aus dem "seligsten Garten
der Seele" "ein verschelmtes Vaterland" geworden. Wer man-
ches im heutigen Geistesleben nicht versteht, ja vielleicht
verurteilt, dem fallen Binden von den Augen, warum alles
so kommen mußte. Und Verstehen, nicht Richten, ist der
erste Schr i t t zum Ändern, Bessern, Überwinden."

Paul Sturm.

K o r r e s p o n d e n z b l a t t für den Kath. Klerus, Wien,

10. Dezember 1938:

"In Gedichten und Liedern, die das Deutschland von 1914

preisen und das Deutschland von 1918 beklagen, gibt der

Dichter - und einen solchen darf man ihn nennen - Aus-

druck seiner leuchtenden Liebe zum Vaterland und zur Kraft

des deutschen Volkes und zur Hoffnung auf die einstige

Auferstehung des Reiches." Viktor Buchgraber.
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